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At. 112. 


Zu den Debatten über den Etat des Kultus⸗ 
Miniſteriums. 


Es wird allgemein zugeſtanden werden müſſen, daß die 
Debatten über den Kultus⸗Etat für dieſes Jahr ziemlich lang⸗ 
weilig verlaufen ſind; von den früheren Erregungen iſt trotz 
einzelner biderber Aufwallungen wenig zu verſpüren und ſo iſt 
es denn auch erklärlich, daß manche Redner ſich vielleicht wider 
Willen tiefer in die Karten ſehen laſſen, als ihnen lieb ſein 
mag. Des Zentrum läßt es durchaus nicht zweifelhaft, welchen 
Ausgang es im Kampfe um die Schule erwartet. Ihm iſt keine 
Schule genehm, die nicht unter geiſtlicher Aufficht ſteht, und 
nicht eimmal eine ſolche entſpricht feinem eigentlichen Wunſche, 
wenn ſie nicht zugleich von geiſtlichen Lehrern geleitet wird. 
Für die Volksſchule wünſcht man die geiſtlichen Schulbrüder 

ebei trotz der wunderſamen Erfahrungen, die man mit den 
ogenannten „kleinen Brüdern“ — petits fräres in Belgien — 
gemacht hat: für die Gymnaſien will man geiſtliche Lehrer aus 
den Jeſuiten oder den Benediktinern und eben dieſelben auch 
für die theologiſchen Konvikte und Fakultäten. Dabei zeigt ſich 
bei der Mehrzahl der Parteimitglieder eine gründliche Abneigung 
gegen die reale Bildung, ihr Sinnen und Denken iſt faſt gan; 
allein dem humaniſtiſchem Gymnaftum und auch dieſem nur in 
der Form der alten lateiniſch⸗griechiſchen Schule zugewandt. In 
treuem Bunde ſtehen ihnen die Konſervativen zur Seite, und 


Herr v. Minnigerode erhebt ſogar eine Lanze gegen die Vivi⸗ 


ſektion, während der Hofprediger Stöcker ſeine Angriffe gegen 
die Fortbildungsſchule richtet, indem er den Sonntag Vormittag 
für dieſe geſchloſſen haben will. Die oppofitionelle Haltung des 
Herrn Miniſters v. Goßler iſt ſtaatsmänniſch korrekt. Mag 
auch ſeine konſervative Herzensneigung in früherer Zeit mit den 


Anfürmern gegen moderne Bildungsbedürfniſſe und kulturelle 


k Fortſchritte in Uebereinſimmung geweſen fein, er ſteht einmal 


dem Boden einer nicht gewöhnlichen allgemeinen Bildung 
und dann iſt er Staatsmann genug, um zu erkennen, daß ſeine 


anne Freunde von einer form⸗ und ſtilgerechten Verwal⸗ 


> Immer, wenn fie 


aß keine Ahnung haben und ſich wenig genug 
ihrem Aerger in einer gegen ihn gerichteten 
Abstimmung Luft machen. 

So weit fieht alſo die Sachlage nicht ſchlimm, eher ſogar 
günftig, da man ſich in maßgebenden Kreiſen doch endlich über 
zeugen muß, daß man mit den charakterifirten Perſonen und ihren 
geiſtigen Richtungen und Anſchauungen wenig anfangen und noch 
weniger zu Ende bringen kann. Aber wir kommen nicht weiter, 
wir verzehren uns in kleinlichen Kämpfen um längſt verſchwun⸗ 
dene oder abgeſtorbene Dinge, während die Entſcheidung über 
wichtigſte Lebensfragen des Staates wie der Geſellſchaft immer 
von Neuem zurückgeſtellt wird. Das iſt es, was auch die beſten 
Herzen muthlos macht, was die beſten Köpfe verwirrt und der 
firengen Arbeit entfremdet, was zu peſſimiſtiſchen Anfichten führt 
und auf die Herrſchaft des Egoismus hinweiſt, unter der der 
Kampf ums Daſein nur in beſtialiſchen Formen möglich bleibt. 


„Aus dem ewigen Erwägen und Vorbereiten, aus den ſtetem Han: 


gen und Bangen, aus dem nimmer aufhörenden Feilſchen und 
Dingen kommen wir niemals heraus. Die Regierung erſchöpft 
ſich in fruchtloſen Verſuchen und die Volksvertretung bringt ſich 
um Ehre und Anſehen. Der konſervative Hauch läßt das poli⸗ 
tiſche Leben der Nation nicht geſunden und ſelbſt die hochbedeut⸗ 
ſame Lutherfeier hat ihn nicht zu einer Licht und Leben ſpendenden 
Stärke anwachſen laſſen. Luther war ein Mann der Freiheit, 
und die Freiheit iſt es, die man uns auch heute noch nicht gön⸗ 
nen will; Luther wollte vor allem die geiſtige Freiheit, aber 
hüben und drüben will man auch in weltlichen Dingen die Prä⸗ 
ponderanz des geiſtlichen Schwertes mit dem ganzen Uebermuthe, 
der aus der Verachtung von Wiſſenſchaft und Vernunft ent⸗ 
ſpringt; Luther endlich brach, wenn auch nach langen und ſchwe⸗ 
ren Kämpfen, mit einer Vergangenheit, die innerlich und äußer⸗ 
lich die Berechtigung verloren, und heute will man uns in dieſe 
Vergangenheit zurückführen, weil man trotz der Lutherfeier 400 
Jahre nach des Reformators Geburt die Welt überreden will, 
der damals entſtandene Subjektinismus habe die von Gott ge⸗ 
ſetzte Autorität durchbrochen und ſei die Wurzel aller Uebel, unter 
denen die Menſchheit jetzt mehr denn je zu leiden habe. 

Denn wahr iſt es nicht, was man anführt. Dieſe Uebel ent⸗ 
ſtanden ſeit jeher durch die Verquickung des Religtöſen mit dem 
Politiſchen und durch die hiermit gegebenen Machtfragen. Dieſe 
Verquickung muß aufhören, ſelbſt wenn man ſich endlich noth⸗ 


' gebrungener Weiſe zu dem ſchweren Entſchluſſe beſtimmen müßte, 


die Kirche vom Staate zu trennen. Der Entſchluß iſt in der 
That ſchwer, weil man im Staate nicht gern einen Sprung ins 
Dunkle machen will, und der läge vor, da man nicht wiſſen 
kann, was die große unwiſſende Maſſe unter der freigegebenen 
Leitung klerikaler Erzieher vollbringen wird. Allein der Schritt 
ſcheint unumgänglich nothwendig zu werden. Man könnte aber wohl 
den großen Schritt in mehrere kleinere theilen, man könnte z. B. 


mit der Abtrennung der theologiſchen Fakultät von unſeren Uni⸗ 


um ihn be⸗ 


Donnerſtag, 14. Februar. 


verſitäten beginnen. So geht man einem großen Theile des 
Haders aus dem Wege. Die jetzige philoſophiſche Fakultät iſt um⸗ 
fangreich genug, um in zwei Fakultäten, in die der hiſtoriſchen 
und in die der exakten Wiſſenſchaften, getheilt zu werden. Die 
Vermögenstheilung wird nicht allzu ſchwer werden. Was die 
jetzigen theologiſchen Fakultäten befigen, ſoll ihnen verbleiben, 
neue Bewilligungen werden aber nur in dem Maße gegeben wer⸗ 
den, in welchem fie das Oberaufſichtsrecht des Staates anerkennen 
und genehmigen. Unter ſolchen Vorbehalten würde ſelbſt eine 
freie katholiſche Univerfität bald zu einer katholiſch⸗philoſophiſchen 
Lehranſtalt zuſammenſchrumpfen, die weiter keine Beſorgniſſe ein⸗ 
flößen dürfte, ſobald ihre Eleven ſich auf die engere Seelſorger⸗ 
ſphäre, auf das Meſſeleſen, das Predigen in den Kirchen und 
das Sakramenteſpenden beſchränken wollten. Das Recht der Er⸗ 
theilung von Diplomen und Graden, die zu ſtaatlichen Aemtern 
und Berufungen erforderlich find, könnte ihnen aber unter keinen 
Umſtänden bewilligt werden. Die Wiedererweckung der früheren 
biſchöflichen Prieſterſeminare auf ſolcher Grundlage ſteht ja wohl 
in Ausſicht, iſt vielleicht unumgänglich. Gegen bloße Seelſorge⸗ 
prieſter haben wir nichts einzuwenden; wollen ſie aber ſtaatliche 
Aemter übernehmen, ſo haben ſie ſich auch einem Staatsexamen 
zu unterwerfen. Die evangeliſche Kirche könnte vielleicht ein 
Gleiches verſuchen, wenn ſie das in ihrem Intereſſe findet, was 
aber ſchwerlich der Fall ſein wird, ſie ſoll aber ihren Kultur⸗ 
kampf auf eigene Rechnung, nicht im Anſchluß an den der katho⸗ 
liſchen Kirche führen und nicht zu Maßnahmen greifen, die ihrem 
Urſprunge fern liegen oder ſogar widerſprechen. 

Was ferner der Staat der Kirche zu geben verpflichtet iſt, 
ſei es aus rechtlicher Verpflichtung, ſei es aus Herkommen, das 
ſoll er ganz und unverkürzt gewähren, auch kein Brotkorbgeſetz 
mehr einführen wollen. Aber für die Zukunft ſind neue Bewilli⸗ 
gungen nickt zu gewähren und wir denken, dieſe Norm wird die 
Machtanſprüche der Kirche hinlänglich im Zaume halten, denn 
an neuen Bedürfniſſen wird es nicht fehlen. Auch in Bezug auf 
böhere Lehranſtalten könnten ähnliche Verſuche wie der ehemals 
in Gütersloh beliebte wiederholt werden. Freie Gymnaſien und 
Realſchulen find vielleicht bei der Ueberfül 
ſtalten eine Wohlthat, wenn ſie das Abiturientenexamen nach 
ſtaatlichem Ritus und unter ſtrenger ſtaatlicher Aufſicht auf ſich 
nehmen wollen, und auf ſtaatliche Subventionen verzichten. 

Es giebt noch manches, was hier ſeine Stelle finden könnte, 
aber wir wollen abbrechen und das Geſagte dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Debatten über den Kultusetat in dieſem Jahre 
an Unklarheit und zum Theil an innerer Unwahrheit mehr als 
je exzellirten, daß man aber nicht allzu ſchwer dadurch Remedur 
ſchaffen kann, wenn man unter ſtaatlicher Abſtinenz gewiſſe 
Wünſche erfüllt, und wenn man das Gebiet der Trennung der 
Kirche vom Staate mit Feſligkeit betritt. Die Zurückführung der 
Orden und die ungemeſſene Anſammlung der Kapitalien in todter 
Hand möchten wir uns freilich ganz und gar verbeten haben. 
Auch das Gebiet der Volksſchule muß dem Staate verbleiben. 


Unſer Reichskanzler. 


Aus den Mittheilungen, welche Moritz Buſch in dem unter 
obigem Titel erſcheinenden Buche macht, entnehmen wir das 
Nachfolgende über Bismarck's Stellung zum Kultur⸗ 
kampfe: 

Der Kanzler batte eine ſtarke Abneigung dagegen, ſich in dieſen 
Kirchenſtreit Über das Dogma der Unfeblbarkeit zu miſchen, indem er 
beſorgte, ein Eingreifen der weltlichen Macht zu Gunſten der gemä⸗ 
ßigten Partei der Kirchenfürſten werde dieſen mehr ſchaden als nützen. 
Auch privatim ſprach Bismarck ſich wiederholt und noch im November 
1883 dahin aus, daß im Kampfe zwiſchen Königthum und Prieſterthum 
viel mehr ein Streit um weltliche Macht vorliege, als ein Streit um 
Dogmen, und daß er in der römiſchen Kurie mehr eine volitiſche als 
eine chriſtliche Inſtitution erblicke, in dem Streite zwiſchen Königthum 
und Prieſterthum aber das letztere nicht blos heute und in Rom, 
ſondern ſchon zur Zeit von Agamemnon und Kalchas, in derſenigen 
der egyptiſchen Prieſter unter den Pharaonen und in derjenigen der 
Prieſterkaſte der alten Perſer, kurz, im Heidenthume wie im Chriſten⸗ 
thume ſeine wirkſamſte Waffe in dem Glauben beſeſſen habe, daß der 
Prieſter den Willen Gottes beſſer kenne als der Laie und alſo auch 
der König. „Der Prieſter ſtellt“, ſo fuhr er fort, „in letzter Inſtanz 
ohne Appell feit, was der Wille Gottes iſt, er interpretirt denſelben 
authentiſch, und wenn die weltliche Gewalt ſich ihm nicht unterwirft, 
ſo ſteht ſie im Widerſpruche mit dem göttlichen Willen und verfällt 
dem Bann und Interdikt. Die erſten Chriſten hatten keine Prieſter 
und namentlich keine unfehlbaren; die entſcheidende Autorität war ur⸗ 
ſprünglich bei der chriſtlichen Gemeinde und noch zur Zeit der erſten 
Konzilien nicht ausschließlich bei den Prieſtern. Erſt einer Reihe aus⸗ 

ezeichneter Päpfte, aus gezeichnet mehr als Staatsmänner wie als 
hriſten, gelang es, die Excluſtvität der Prieſtergewalt für die Inter⸗ 
pretation der chriſtlichen Glaubenslehre, d. h. des göttlichen Willens 
u erwerben und die Entſcheidung über das Dogma zu monopoliſtren. 

amit war den gläubigen Katholiken gegenüber ein Machtmittel ges 
wonnen, welches den Anipruch des Papſtes auf die Oberherrſchaft über 
alle Monarchen ganz erklärlich und gar nicht als eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit erſcheinen läßt, vorausgeſetzt, daß alle Gemeindeglieder 
an die Unfeblbarkeit des Prieſterthums glauben und das 
Prieſterthum in ſtrenger Disziplin der einheitlichen Gewalt des 
Papſtes unterworfen bleibt. Katholiſchen Monarchien war es gegeben, 
ſich obne Schwierigkeiten mit den theokratiſchen Anſprüchen des römi⸗ 
ſchen Stuhles abzufinden; nach dem Grundſatze, daß eine Hand die 
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. 
andere wäſcht, lehren die Prieſter Gehorſam gegen den Monarchen, 
wenn letzterer ihn dem Papſte nicht aufkündigt. Proteſtantiſchen 
Staaten gegenüber aber bleibt der Friede mit der römiſchen Kirche im 

ünſtigſten Falle eine Zirkelquadratur, deren Löſung man ſich annähern 
ann, ohne fie zu erreichen. Beide Parteien kommen über den modus 
vivendi nicht hinaus. Man kann jagen, daß dieſer Satz auch für 
katvoliſche Staaten gilt: auch in ſolchen iſt das Verhältniß des 
Königsthums zum Prieſterthum immer nur ein faktiſch, niemals ein 
prinzipiell geregeltes. Auch bier bleiben beide Größen inkommenſurabel, 
ſo lange die Staatsgewalt ſich nicht einfach unterwirft. Indeſſen ge⸗ 
lingt es ihnen doch in der Regel, ſich bis auf kleine Dezimalſtellen 
auszugleichen. Eine vorwiegend proteſtantiſche Regierung aber iſt, 
vom römiſch⸗katholiſchen Standpunkt betrachtet, ſtets eine Krankheit, 
die therapeutiſch oder chirurgiſch geheilt werden muß. Die chirurgiſche 

eilung der krankhaften Erſcheinungen, als welche die preußtichen 

iege von 1866 und die Herſtellung des Norddeutſchen Bundes in 
Rom aufgefaßt wurden, war der leitende Gedanke des Konzils. Frank⸗ 
reich, der Soldat des Papſtes, war berufen, ſein Bayonett als Biſtouri 
berzugeben, um die nöthigen Aderläſſe am deutſchen Proteſtantismus 
zu vollzieben. Es war ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß die 
Verkündigung der Unfehlbarkeit in Rom gleichzeitig mit der franzöſiſchen 
Kriegserklärung, und daß letztere. wie heutzutage wohl allſeitig be⸗ 
kannt, vorzüglich auf Betreiben der ultramontanen franzöſiſchen Kaiſerin 
Eugenie erfolgte. Daß Frankreich in dem Kampfe fiegen würde, daran 
zweifelte man in Rom ebenſowenig wie in Paris, und Frankreich 
würde, wenn es Sieger geblieben wäre, feine damit erworbene Ueber⸗ 
macht im Bunde mit dem Papſt und zur Durchführung des neuen 
u aller Orten eingeſetzt haben, namentlich aber gegen Deutſch⸗ 
an 


Der Kanzler bat auf dieſe römiſch⸗franzöſiſche Intrigue einmal 
öffentlich bingedeutet, indem er auf die damals beabſichtigten neuen 
gesta Dei per Francos anſpielte. Er war ſich der Gefahr, daß dieſer 
ausländiſchen, dieſer, wie man früber in Deutſchland ſagte, welſchen 
Konſpiration gegenüber die den katholiſchen Preußen in der Regierung 
und Geſetzgebung gebübrende Rückſicht leicht aus den Augen verloren 
werden konnte, ſchon zur Zeit des vatikaniſchen Konzils vollſtändig be⸗ 
wußt und wehrte ſich lange gegen jede Zumuthung weltlichen Eingrei⸗ 
fens in Fragen, welche er ſelbſt zwar für politiſche hielt, die aber der 
Maſſe der Gläubigern als dogmatiſche, als rein kirchliche erſcheinen oder 
doch mit Leichtigkeit ſo dargeſtellt werden konnten. Er verhehlte 
die Schwierigkeiten, die ein Kampf auf dieſem Gebiet für die weltliche 
Regierung hat, zu keiner Zeit und ſprach damals in vertrauten Kreiſen 
viel von ſeinen Jugenderinnerungen an den zähen Widerſtand, auf 
welchen die mächtige abſolute Regierung Friedrich Wilhelms III im 
— meinem e eee Men au mit den 

anern geſtoßen war, einer voll Menſchen ohne einheit 
Dberbaupt, deren aber d ee Regier F geiſt 
Gebiet doch nicht mächtig werden konnte.“ Er erinne 


natur des Sunbesfamiers 6 dürf N 
natur undeskanzlers bedürften. achdem dies i 
Gesetz geworden war, erklärte Fürſt Bismarck — Herrn u ar, 
daß nunmehr die Stelle des Bundeskanzlers, wenn fie nicht die eines 
elbſtändigen Miniſters neben und Über dem preußiſchen Miniſter des 
uswärtigen ſein ſollel von ihm, Bismarck, ſelbſt übernommen werden 
müſſe. Herr v. Savigny verſchloß ſich der Logik dieſer Anſicht wahr⸗ 
ſcheinlich nicht, war aber der Ma das der Minifterpräfident ſich 
jenem Amendement des Reichstags hätte widerſetzen müſſen, während 
er es gar nicht bekämpft. ja, vielleicht zu Tage gefördert habe. Daß 
letzteres nur die Pflicht eines nationalen Politikers war, leuchtete 
Her n v. Savigny wohl nicht ein, namentlich dann nicht, wenn Das 
durch die für ihn in Ausſicht genommene amtliche Stellung, deren 
Dienſtwohnung er bereits bezogen hatte, hinfällig werden ſollte“ Das 
Anerbieten des Miniſterpräftdenten, ihm die nachherige Delbrüc ſche 
Stellung an der Spike des Bundes kanzleramts mit dem Titel eines 
Vizekanzlers zu gewähren, blieb ab irato unbeantwortet und hatte nur 
das Verlaſſen der Dienſtwohnung und den Abbruch jeder Beziehung 
zu dem bisberigen Freunde zur Folge. Von dieſem Augenblick an 
wurde. Herr von Savigny zum Feinde und begann Partei 
egen den Kanzler zu werben. ir finden ihn zuerſt wieder, wie er 
in Gemeinſchaft mit Ketteler an der Begründung des Zentrums ars 
beitet. Es lag in ſeiner Natur, mehr hinter den Kulifien als auf der 
— — Bühne tbätig zu fein, und während feiner Betheiligung an 
Verfaſſungsarbeiten vermied er ſorgfältig jede redneriſche Neu ße, 
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rung m Parlament. Sein Antheil an der Begründung der Zentrums» 


Tu iſt deshalb auch weniger bekannt geworden als der jenige anderer. 
ber er war, wenn auch kein öffentlicher Redner, doch ein geſchickter 
Diplomat und batte hervorragenden Antheil am Zuſammentreten und 
an der Beſtimmung der Richtung dieſer Gruppe von Abgeordneten. 
Das Borgeben der letzteren war nicht von Haus aus durch perſönliche 
Deindſeligkeit gegen den Kanzler gezeichnet, und letzterer wurde erſt 
allmäblig und, wie wir zu wifien glauben, nicht durch konfeſſtonelle, 
ondern durch rein politiſche Motive in den Kampf hineingezogen. Dies 
elben hatten mit der italieniſchen Sache und der Beſitzergreifung Roms 
nichts zu ſchaffen. Im Gegentbeil war der Kanzler während des fran⸗ 
öſiſchen Krieges und in der nächſten Zeit nach demſelben wegen der 
Inabme Garibaldi's an der Bekämpfung der deutſchen Heere und 
wegen der zweifellos vorbanden geweſenen Neigung des Königs Viktor 
Emanuel, Napoleon gegen Deutichland beizuſtehen, gegen Italien ers 
bittert. Zur Zeit des Frankfurter Friedens war die deutſche Politik 
durchaus abgeneigt, den Italiern irgend eine Gefälligkeit zu erweiſen, 
am allerwenigſten eine auf Koſten des Paoſtes zu gewäbrende, mit 
welchem man damals in 8. Salad f re hatte als mit Italien. 
uß folgt. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Februar. 

— die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in ihrer heutigen Abend⸗ 
Ausgabe die nachfolgende offiziöſe Erklärung: „Die „Elſaß⸗ 
Lothringiſche Zeitung“ bezeichnet die Mittheilungen der „Schleſ. 
Big.” über den Statthalter, General Feldmarſchall Freiherrn 
v. Manteuffel, als durchaus unrichtig. Wir find in der 
Lage, dieſes Dementi beflätigen und ins beſondere verſichern zu 
können, daß die Behauptung, wilden dem Reichskanzler und 
dem Statthalter beſtänden Meinungsverſchiedenheiten, vollſtändig 
erfunden find, Es find keine Differenzen vorhanden und würden 
auch nicht vorhanden geweſen ſein, wenn der Reichskanzler noch 
in amtlichen Beziehungen zu der Verwaltung von Elſaß Lothringen 
ſtände. Daß der Statthalter und der kaiſerliche Botſchafter in 
Paris gleichzeitig nach Friedrichsruh gekommen find, iſt eine na⸗ 
mürliche Folge ihrer gleichzeitigen Einladung zum Kapitel des 
Schwarzen Adler Ordens. Beide Herren haben die Nähe von 
Berlin benutzt, um den Reichekanzler zu ſprechen. Der Beſuch 
des Feldmarſchalls in Friedrichsruh iſt ſehr natürlich geweſen, 
da er und Fürſt Bismarck ſeit ſo ziemlich einem halben Jahr⸗ 

dert miteinander befreundet find. Es iſt wohl begreiflich, 
aß die Herren Geſchäftliches beſprochen haben, aber ſicherem 

Vernehmen nach hat es ſich weniger um die Vergangenheit und 
um Politik, als um die Zukunft und um wirthſchaftliche Fragen 
gehandelt. Es iſt möglich, daß die Einladung nach Berlin dem 
Statthalter unerwartet gekommen, aber das ſteht doch mit der 

age, ob Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem 
ichs kanzler exiſtirt haben, in keinem Zuſammenhange.“ 

— Der Unterrichts miniſter hat verſchärfte Beſtim⸗ 
mungen wegen Handhabung des ſtaatlichen 
Aufſichtsrechts über Privat ⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalten, namentlich ſolche, welche für den einjährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt vorbereiten ſollen, erlaſſen und die Regie⸗ 


krunge behörden, welchen dieſe Anſtalten unterſtehen, angewieſen, 


mit Nachdruck darauf zu halten, daß keine derartige 
Bias — % ber betreffenden 3 


Anſtalt er⸗ 
eine ord⸗ 


unge mäßige Kompelfion ertzeilt i. Es follen gleidhpeitig be⸗ 
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Rimmte Einzihtungen wegen fortlaufender ſtaatlicher 
gung getroffen werben. Auch sollen genaue Nachweiſungen ein⸗ 
erichtet werben, welche ſich über die Einrichtung der Anſtalt, 
daran beſchäftigten Lehrer und deren Qualifikation, die Zahl 

und Altersgrenze der Schüler äußern und ein Urtheil über den 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(35. Fortſetzung.) 

Wenn dieſe Vermuthungen begründet waren! Aber war 
es denn möglich oder denkbar, daß Theo Sonnenberg jenen 
Kaſſenraub begangen haben konnte? Sie rief ſich noch einmal 
alle Mittheilungen, die ihr darüber gemacht worden waren, in's 
Gedächtniß zurück. Sonnenberg war an jenem Abend im Hauſe 
Reichert's geweſen, er hatte Naſenbluten betommen und ſich in 
die unteren Räume begeben, man glaubte allgemein, er ſei heim⸗ 
gegangen, als er plötzlich bei der Entdeckung des Diebſtahls 
wieder auftauchte. 

Seltſam, daß der Unterſuchungsrichter hierauf gar keinen 
Werth gelegt, nicht einmal Notiz davon genommen hatte! 

Wo war Sonnenberg in der Zwiſchenzeit geweſen? Hatte 
er wirklich Naſenbluten gehabt? Oder war auch das eine Lüge 
geweſen? . 

Dora wollte den Kaſſendiener Clemens Wolke darüber be⸗ 
fragen, ſie prägte ſich das in ihrem Gedächtniß ein. 

Und wie war's mit dem Bündniß zwiſchen Erneſtine und 
Sonnenberg, von dem Fränzchen Beweiſe haben wollte ? 

Nun, Dora hatta ja an dieſem Abend ſelbſt die Vertrau⸗ 


Ucchkeit zwiſchen ihnen bemerkt und beſtand dieſes Bündniß, dann 


war auch Erneſtine eine Betrügerin und ihres Vertrauens nicht 
mehr würdig. 

Mechaniſch nahm ſie das Opernglas und richtete es auf 
eine graue Dame, die in einer oberen Loge ihr gegenüber ſaß 
und ſchon ſeit Beginn der Oper ſie ſo unverwandt anblickte, daß 
es nicht unbemerkt bleiben knnnte. 

Die Muſik ſchwieg, der Akt war beendet, Dora ließ das 
Glas finken. f 

„Kennen Sie die graue Dame da oben?“ wandte ſie ſich 
zu Sonnenberg, der ihr eben eine Bonboniere anbot. 

Er nahm das Glas und richtete es auf den ihm bezeich⸗ 
neten Punkt. 

„Bedaure,“ erwiderte er kühl, „vielleicht eine Schneiderin, 
bie früher für Sie gearbeitet hat.“ 

— nicht, allem Anſchein nach iſt fie eine Fremde, eine 

aländerin.“ 

„Möglich,“ ſcherzte er, „dann wird wohl Ihre ſtrahlende 
„ niet der Magnet ſein, der ihren Blick anzieht.“ 


„ e, fur 3 oder 4 
Beaufſichti⸗ 


Stand der Anſtalt auf Grund der über dieſelbe geführten Auf⸗ 
ſicht enthalten. Die Behörden ſollen ſich aber bei ihren desfall⸗ 
ſigen Aeußerungen vorſehen, daß ihr Urtheil nicht etwa zu 
Neklame⸗Zwecken ausgenutzt werden kann. Die betreffenden Vor⸗ 
ſchriſten find auf die Provinzen Hannover und Schleswig⸗Hol⸗ 
Rein bisher nicht ausgedednt, weil hier das Privat⸗Unterrichts⸗ 
weſen auf weſentlich anderer geſetzlicher Grundlage ruht. In 
Hannover namentlich iſt die Errichtung einer Privat⸗Unterrichts⸗ 
anſtalt von behördlicher Konzeſſion nicht abhängig, ſteht vielmehr 
einem Jeden frei; dort hat eine ſtaatliche Beaufſichtigung ſolcher 
Privatſchulen entweder gar nicht ſtattgefunden oder ſich lediglich 
auf eine formelle Kontrolle beſchränkt. Es iſt indeß amtlich 
vom Minifterium erklärt worden, daß die Regelung der ſtaat⸗ 
lichen Aufficht über die Privat⸗Unterrichtsanſtalten in Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein den Gegenſtand weiterer Erörterungen 
e Vorausſichtlich werden dieſe bald zum Abſchluß gebracht 
werden. 


— „Die Nation“ ſetzt in ihrer Nummer vom 9. Februar 
ihre bereits durch mehrere Nummern hindurch geübte einſchneidende 
Kritik an den „Grundzügen“ zum dritten Entwurf 
des Unfallverſicherungsgeſetzes fort. In dem 
jüngſten Artikel behandelt fie die wichtige Frage der Arbeiter: 
beiträge. Selbſt von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß 
irgend welche Arbeiterbeiträge zur Unfallverficherung ungerecht: 
fertigt ſeien, ſtellt ſie die vielfachen, jedes feſten Prinzips ent⸗ 
behrenden Vorſchläge, welche die Regierung in ihren drei Ent⸗ 
würfen gemacht hat, überfichtlich zuſammen, und zeigt, wie man 
Schritt für Schritt der Auffaſſung näherrückt, wonach die 
Prämien ausſchließlich vom Arbeitgeber zu tragen ſind. „Die 
„Nation“ reſümirt die bezügliche Entwicklung in folgender Weiſe: 
„Zuerſt empfiehlt man einen Vertheilungsmodus, ſcheinbar geſtützt 
auf jene Vertheilung der Unfallſchäden. welche tbatſächlich unter der 
Herrschaft des Haftpflichtgeſetzes ſtattfindet und begründet denſelben 
mit dem Argumente: „es bleibt nichts Anderes Übrig“; dann wird 
jener Ausgangspunkt vollſtändig verlaſſen, schließlich ſoll die Theilung 
Hattfinden nach dem ganz äußerlichen Geſichtspunkt der Schwere der 
Unfälle, indem den Arbeitern durch das Medium der Krankenkaſſen 
die leichten Unfälle (95 Prozent der Geſammtzahl), den Arbeitgebern 
und der Beihilfe des Reiches aber die ſchweren Unfälle zur Entſchä⸗ 
digung überwieſen werden; geſtern wird der Vertretung des Volkes 
angeſonnen, einen Theil der Arbeiter mit einem Drittel oder gar der 
Hälfte des Unfallriſttos zu belaſten, heute wird eine Belaſtung, welche 
nach der eigenen Veranſchla ung des Geſetzentwurfs etwa ein Zehntel 
dieſer Riſitos (11 Prozent) beträgt, für ausreichend und für billig 
erachtet: umgekehrt wird heute von der Volksvertretung verlangt, auch 
die große Maſſe der Arbeiter, bei welcher „der Lohn eben zur Be⸗ 
ſtreitung der unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe hinreicht“, mit 
11 Prozent der Unfallverſicherungsprämie zu belaſten, dieſelbe große 
Maſſe von Arbeitern, welche der erſte Geſetzentwurf mit Beiträgen 
vollſtändig verſchonen wollte; zuerſt wird der Arbeitgeber mit 50 bis 
66$ Prozent belaſtet und eine böbere Belaſtung als der Billigkeit zu ⸗ 
widerlaufend hingeſtellt, dann tritt eine Belaſtung mit 68.1 Prozent 
und endlich mit 89 Prozent der Unfallverſicherungsbeiträge ein; an⸗ 
fänglich erſcheint der Reichszuſchuß als Armenunterſtützung für die 
große Maſſe der ſchlechteſt gelohnten Arbeiter, darauf, wenn auch noch 
mit einer Reminiscenz an die aus der Regelung der Unfallverficherung 
ſich ergebende Exleichterung der Armenlaſt, doch im ee ſchon 
als 15 4 4 Mlle der Arie, 1 2 
Hun, e und ihrer Konfurrenafäbigleit auf dem internationalen 
arkte Ir gefährden; jetzt endlich (in den „Grundzugen“) zeigt fich 
der Reichs zuſchuß ohne jede Maske in feiner wahren Geſtalt als eine, 
wenn auch nur eventuelle Beihilfe des Reiches an die Genoſſenſchaften, 
d. b. an die Genoſſenſchaften der Arbeitgeber! — Wer möchte nun in 
allen dieſen Wandlungen, die ſich von Entwurf zu Entwurf an jedem 
Punkte vollzogen baben, den leitenden Grundgedanken erkennen. Und 


„Können Sie auch ſchmeicheln?“ fragte ſie, in demſelben 
Tone, indem ſie von ſeinem Anerbieten Gebrauch machte. „Ich 
wußte a. 9 1 nicht.“ nis 5 61 

„Un ann es auch nicht, gnädige Frau, ich ſagte nur 
die Wahrheit.“ E 

„Du biſt in der That heute Abend blendend ſchön,“ flüfterte 
Ernefline, die hinter ihnen ſaß. 

„Alſo eine Theaterſchönhelt,“ erwiderte Dora achſelzuckend. 
„Es iſt doch ſeltſam, mit welcher Hartnäckigkeit dieſe Dame 
mich anſtarrt.“ 

„Leider können wir ihr dieſes ungebildete Benehmen nicht 
verbieten,“ ſagte Sonnenberg bedauernd. 

Dora ſchwieg, aber ſie beobachtete von nun an die graue 
Dame ſchärfer und da ſie ein vorzügliches Opernglas beſaß, ſo⸗ 
erkannte fie bald, daß Haß, Wuth und andere ſchlimme Leiden? 
ſchaften in jenem eckigen Geſicht ſich ſpiegelten. Galt das ihr 
Oder galt es ihrem Begleiter? Sie ſelbſt erinnerte ſich nicht' 
dieſe Dame jemals geſehen zu haben, es war alſo nicht denkbar“ 
daß dieſelbe einen Grund hatte, ſie zu haſſen! 

Und wenn es ihrem Begleiter galt, in welchen Bezlehungen 
konnte er zu der fremden Dame ſtehen ? 

Sie ſprach mit Sonnenberg, um ihn verſtohlen beobachten 
zu können, aber trotz ihres ſcharf beobachtenden Blicks entdeckte 
ſie nichts, was ihre Vermuthung beſtätigte. 

Sonnenberg blieb ruhig und unbefangen, er ſchien ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit nur der Mufik zu widmen. 

Einmal nur ſtreifte ſein Blick flüchtig die Loge, in welcher 
die Dame ſaß, aber es war ein kalter, gleichgiltiger Blick; im 
nächſten Moment wandte ſich Sonnenberg wieder mit ſeinem 
er ra Lächeln zu Dora, um eine gleichgiltige Frage an fie zu 
richten. 

Aber ſo leicht, wie er glauben mochte, ließ Dora ſich nicht 
täuſchen; für ſie unterlag es keinem Zweifel, daß ſie hier vor 
einem dunklen Räthſel ſtand, das Sonnenberg ihr nicht löſen 
wollte oder durfte. 

Wenn fie nur mit jener Dame hätte reden können! Sie 
war überzeugt, daß ſie in dieſem Falle über die Vergangenheit 
Sonnenberg's Aufſchluß erhielt, daß ſie höchſt wahrſcheinlich 
etwas erfuhr, was dem Verdacht des Oberſten einen feſten Halte⸗ 
punkt bieten konnte. > 

Wie war das zu ermöglichen? 

Wie konnte ſie den Namen und die Wohnung der Dame 
erfahren ? 


Deflande, im Ser | 
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doch in der That! Auch in dieſen Wandlungen lebt und webt i 
roßes Prinzip, nicht mit, ſondern gegen den Willen der Beründer⸗ 
ichen, nicht bezwungen, wie ſie meinen, ſondern die Widerſſrebenden 
bezwingend mit der t eines von dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes getragenen Gedankens. Dieſes Prinzip if die geſed⸗ 
liche Haftpflicht der Betriebs unternehmer für 
alle Unfälle.“ 

— Die Dortmunder „Tremonia“ kommt in einem 
„die Konſequenz der Entſchiedenheit“ betitelten Artikel noch ein⸗ 
mal auf die Stellung des Zentrums zu den 
übrigen Parteien zurück. Nachdem ſie wiederholt gegen 
das Paktiren mit den Konſervativen bei den Reichstags⸗ 
wahlen Proteſt eingelegt hat, hebt ſie hervor, damit wäre nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Zentrum für feine kirchlichen Intereſſen 
die Unterſtützung der Konſervativen oder der Liberalen oder 
auch der Sozialdemokraten acceptire. Dieſe Wendung 
iſt nicht ohne Intereſſe in einem Augenblick, wo das Zentrum 
im Abgeordnetenhauſe die katholiſche Hierarchie und ihren Ein⸗ 
fluß auf die Gläubigen dem Staate und der Monarchie als den 
5 Schutz gegen die Gefahren der ſozialiſuiſchen Bewegung 
anpreiſt. 


— Ueber den Zweck der vor einigen Wochen ſtattgehabten 
Konferenzen des Reichskanzlers mit dem württembergiſchen 
Miniſter von Mittnacht (der geſtern von San Rems nach 
Stuttgart zurückgekehrt iſt) ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“ 
aus Schwaben: 

„Die Abſichten unſerer Regierung bewegen ſich in einer g 
anderen Richtung, als im Verzicht auf die Vertehrsſouperä nes 
tät. Im Öegentbeil, fie zielt auf die Befeſtigung dieſer Autonomie, 
auf die Gewinnung einer ausreichenden Baſis, ſich dieſe Autonomie 
auch für die Zukunft zu ſichern, aber ſie hat allmählich erkannt, daß 
bei dem ungleichen Kampf, den die Intereſſen Württembergs gegen 
diejenigen der Nachbarſtaaten Baden und Bayern zu führen Pas 
ihr einziger Bundesgenoſſe — Preußen und das Reich iſt. urch 
unmittelbare Handreichung an Preußen hofft Württemberg der er⸗ 
drückenden Konkurrenz einer beiden Nachbarn gegenüber ſich bene 
zu können. In dieſer Beziehung iſt nichts wichtiger, als eine möglichſt 
unmittelbare Verbindung unſeres Landes mit Berlin, und dazu f 
ſich denn endlich eine Hoffnung zu eröffnen mit der im Herbſt d. X. 
zur Vollendung gelangenden Eiſenbahnſtrecke Erfurt⸗Rilſchenhauſen, 
d. b. Meiningen. Ist dieſe Strecke vollendet, jo beſteht eine direkte 
Verbindung von Berlin über Magdeburg, Erfurt, Meiningen nach 
Würzburg, und dieſe Linie findet ihre natürliche Fortſetzung von 


Würzburg ins Herz von Schwaben hinein: es iſt eine direkte Verbin⸗ 
dung Berlin⸗Stuttgart. Ein Artikel im „Schwäb. Merkur“ macht auf 


die beſondere Bedeutung dieſer „deutſchen Südweſtbahn“ für Würt⸗ 
temberg aufmerkſam Unſere Verbindung mit Berlin geſchah bisher 
über Frankfurt a. M. oder über Hof, dort aber machte ſich natur⸗ 
gemäß ein badiſches, bier ein bayriſches Intereſſe geltend. Die Vers 
indung über Hanau ſollte uns on, iſt aber bei dem unbeſſeglichen 
Mißwollen Badens niemals zur Lebensfähigkeit gelangt. Freilich int 
man auch bei der künftigen „Südweſtbahn“ auf die guten Dienſie 
Badens und Bayerns angewieſen, welche die Verbindung zwiſchen 
Würzburg und Stuttgart in Händen halten, aber dieſe Schwierigleiten 
bofft man zu überwinden durch die innere Schwerkraft der neuen Bere 
bindung, durch das Gewicht der hier eingreifenden Intereſſen. Das 


natürliche Ziel der neuen Linie iſt offenbar Stuttgart, und fo hot 


man, daß es gelingen werde, ſchon von vornberein den Betrieb, den 
die Ani er | 


eit Mittnachts in Berlin, bei welcher er von einem höheren Ciſen⸗ 
e begleitet war, mit dieſer Angelegenheit in Verbindung 
ingt. 
— Der Leiter der deutſchen wiſſenſchaftlichen Ko m miſ⸗ 
ſion zur Erforſchung der Cholera, Geh. Negie⸗ 


Sie grübelte lange darüber nach; endlich glaubte ſie das 


Mittel gefunden zu haben. 

Sie kannte die Logenſchließerin; es kam nur darauf an, 
ob ſie Gelegenheit fand, einige Worte mit ihr allein zu reden. 

In ihrem klugen Köpfchen war der Plan raſch fertig; die 
Ausführung mußte verſucht werden, gelang ſie nicht, ſo war 
weiter nichts verloren. 
Als nach dem vorletzten Akt der Vorhang gefallen war, 
richt te ſie an Sonnenberg die Bitte, ſie hinauszuführen. 

Erneſtine wollte ſie begleiten, Dora befahl ihr aber, zu 
Bess und auf die Gegenſtände, die zurückgelaſſen wurden, zu 
achten. 
Sonnenberg bot ihr den Arm; ſie klagte über einen leichten 
Schwindelanfall. 

„So erlauben Sie mir, daß ich Sie zum Buffet führe 
und Ihnen dort ein Glas Wein anbiete“, ſagte er theilnehmend. 

„Nein, laſſen Sie mich hier im Korridor bleiben“, bat fie, 
„hier iſt es ſtill und nicht ſo heiß, nach einigen Minuten werde 
ich mich erholt haben. Aber wenn ich mir von Ihnen einen 
Ritterdienſt erbitten darf...“ 

Sie zögerte und ſah ihn mit einem Blick an, der ſein Blut 
in ſtürmiſche Wallung brachte. 8 

„Befehlen Sie über mich!“ ſagte er. „Sie machen mich 
rt wenn Sie einen Wunſch ausſprechen, ben ich erfüllen 
ann.“ 


„Ich danke Ihnen. Wenn ich Sie bitten dürfte, mir ein 
kleines Glas Rothwein zu holen.“ 

„Mit tauſend Freuden! Aber ſoll ich nicht vorher ihre 
8 rufen? Ich werde Sie wohl allein laſſen 
müſſen —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ſie ihn raſch, „das Geplauder 
Erneſtine's würde mein kleines Leiden nur verſchlimmern.“ 

Mit einer leichten Verneigung entfernte ſich Sonnenberg; 
kaum war er ihren Blicken entſchwunden, als ſie haſtig zu der 
Schließerin trat, die vor der Logenthür ſtand. 

„Können Sie ſchweigen“, fragte ſie leiſe. „Ich glaube, Sie 
kennen mich.“ 

„Gewiß, gnädige Frau“, antwortete die Schließerin, „und 
was meine Verſchwiegenheit betrifft, jo dürfen Sie mich dreifk 
auf die Probe ſtellen.“ 

„Gut, Sie ſollen in dieſem Falle mit dem Lohne zufrieden 
ſein. Den Auftrag, den ich Ihnen gebe, darf niemand er⸗ 
fahren, hören Sie! niemand! Dieſer Loge gegenüber im 


Babı lüſſe u. ſ. w. jo zu v es d ſtändi⸗ 
pe} ‚biejer bahn e r lam bie, 
letzte Gelegenheit, die Intereſſen des württembergiſchen Eſſenbahn 
weſens zu wahren, und man wird nicht irren, wenn man die Anweſen⸗ 
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rungsrath Dr. Koch, ſendet d. d. Kalkutta, 7. Januar, feinen 
fünften Bericht ein, dem wir das Folgende entnehmen: 

„Die Kommiſſion hatte ſich der regen Theilnahme und beſten 
Unterſtützung ſeitens der dortigen Behörden und Hofvitalftände zu er⸗ 
freuen. Faſt ſämmtliche in den Horitälern der Stadt zur Sektion 
kommenden Choleraleihen konnten für die Unterſuchung verwerthet 
werden. Bis jetzt iſt von insgeſammt neun Sektionen und außerdem 
von acht Cbolerakranken Material geſammelt. Mehrere Fälle, welche 
nach ſehr kurzem Verlauf und obne jede Komplikation mit anderen 
Krankbeitszuſtänden tödtlich geendet hatten, lieferten, da fie über dies 
ſehr bald nach dem Tode ſezirt werden konnten, ausgezeichnete Unter⸗ 
ſuchungsobſekte. Mit Hilfe der im Geſundbeitsamt ausgebildeten Me⸗ 
thoden gelang es, aus dem Darminhalt der reinſten Cholerafälle Ba⸗ 
zillen zu iſoliren und in Reinkulturen zu züchten. Die genaue Beob⸗ 
achtung der Bazillen in ihren Reinkulturen führte dann zur Auffindung 
von einigen ſehr charakteriftiihen Eigenſchaften bezüglich ihrer Form 
und ihres Wachsthums in Nährgelatine, wodurch fie mit Sicherheit 
von anderen Bazillen zu unterſcheiden find. Damit waren nun aber 
die Mittel an die Hand gegeben, um die Frage definitiv zu entſcheiden, 
ob dieſe Bazillen zu den gewöhnlichen Bewohnern des Darms gehören, 
oder ob fie ausſchließlich im Darm der Cholerakranken vorkommen. 
Wenn dieſe mit ſpeziſiſchen Eigenſchaften begabten Bazillen ganz aus⸗ 
ſchließlich dem Choleraprozeß 1 dann würde der urſprüngliche 
Zuſammenbang zwiſchen dem Auftreten dieſer Bakterien und dem 
Cboleraprozeß kaum noch einem Zweifel unterliegen können. Neben 
dieſen Arbeiten bat ſich die Kommiſſion noch damit beſchäftigt, ſich 
Aber das böchſt intereſſante und wichtige Verhalten der Cholera in 
der Stadt Kalkutta möglichſt zu inſormiren. Nun hat in Kalkutta in 
der That ſeit dem Jahre 1870 die Cholera plötzlich in ganz auffallender 
Weiſe abgenommen. Vor 1870 war die alljährliche Choleraſterblichkeit 
in Kalkutta durchſchnittlich 10,1 auf 1000 Einwobner. Seit 1870 iſt 
fie auf 3, alſo um mehr als das Dreifache berabgegangen. Es iſt dies 
eine Thatſache, welche die höchſte Beachtung verdient und zu Finger⸗ 

eigen für die erfolgreiche Bekämpfung der Krankheit führen muß. Nach 
em faſt einſtimmigen Urtbeil der dortigen Aerzte iſt die Abnahme der 
Cholera allein der Einführung einer Trinkwaſſerlei⸗ 
tung zuzuſchreiben. = 3 

— Ein Veteran der Berliner Publiziſten, Dr. Aaron Bernftein, 
iſt in vergangener Nacht nach mehrwöchentlichen Leiden geſtorben. A. 
B. wurde 1812 in Danzig geboren und erhielt, da er für den Rabbiner⸗ 
2 befummt war, eine weſentlich talmudiſche bibliſche Erziehung. 

Jahre 1832 kam er nach Berlin, wo er bald in die literariſchen 
Kreiſe eingeführt wurde. Er überſetzte das „Hohe Lied“, ſchrieb über 

Das junge Deutſchland“ und arbeitete während der nächſten zwei 
Fahrzehnte an mancherlei belletriſtiſchen Zeitſchriſten mit. Schon da⸗ 
mals brachte ihn eine naturwiſſenſchaftliche Arbeit über die Rotation 
der Planeten mit Beſſel in Verbindung. 1849 erſt begann er mit 
feiner politiſch⸗»ubliziſtiſchen Thätigkeit in die ihm beſtimmte Bahn ein⸗ 
ulenken. „Urwählerzeitung“ und „Volkszeitung“, die aus der erſteren 

rvorging, waren ſeine Gründungen. Was er als ſtändiger Mitar⸗ 
beiter und lange Zeit hindurch als geiſtiger Leiter eines hervorragenden 
liberalen Organs für die freiheitliche Sache geleiſtet, iſt noch in Aller 
Gedächtniß. Daneben war er unermüdlich thätig für die Populariſi⸗ 
zung der Naturweiſſenſchaften. die ihm, wie ſchon erwähnt, manche 
Förderung und wichtige Entdeckungen verdanken. Als ein freifinniger, 
gemüthsvoller Schilderer jüdiſchen Volkslebens zeigte er ſich in feinem 

Vögele der Maggid“ und „Mendel Gibbor“. Den Anhängern und 
Freunden von Schulze⸗Delisſch hat er noch in den letzten Jabren durch 
eine vortreffliche Darſtellung des Lebens und Wirkens dieſes verdienten 

Usmannes einen beſonderen Dienſt erwieſen. Pe) 
ie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, befindet fich die Reichs⸗ 
erwaltung bereits wieder im Beſitz des bei weitem größten Theils 
der bei dem Poſtdiebſtahl auf dem berliner Bahnbof in Leipzig 


den 6. Februat Nachts 


E 


“ 
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irt a. M., 10. Febr. Im vorigen Jahre verunglüdte e 
biefiger Schriftieger bei dem Heidelberger Eiſenbahnunglück; derſelbe 
erlitt etliche Quetſchungen, die eine geminderte Erwerbsthätigkeit des 
Mannes zur Folge batten. Zwiſchen dem badiſchen Eiſenbahnfiskus 
und unſerem Mitbürger kam es über die Haftpflichtfrage zu 
einem durch alle Inſtanzen gelaufenen Prozeß, der nun fein Ende durch 
ein obſiegendes Urtbeil des Verletzten gefunden hat. Der Eiſenbahn⸗ 

kus wurde verurtbeilt, dem Kläger eine Summe von 10 000 M. 
ammt 6 Proz. Zinſen vom Tage der Klageſtellung und ſämmtlichen 


dritten Range ſitzt eine Dame, deren Namen und Wohnung ich 
zu erfahren wünſche. Glauben Sie, dieſen Wunſch erfüllen zu 
können?“ 

„Bitte, beſchreiben Sie die Dame.“ 

„Sie iſt jung, ſehr mager, grau gekleidet, grauer Hut mit 
braunem Schleier, und fie hat röthlich blondes Haar; man kann 
fie für eine durchreiſende Engländerin halten.“ 

„Das genügt,“ nickte die Schließerin, „ich werde ſie 
Darf ich ihr ſagen, daß man ihre Adreſſe zu erfahren 
wünſcht?“ 

„Wenn Sie auf andere Weiſe dieſe Adreſſe nicht erlangen 
Bönmen, ja; aber verrathen Sie ihr nicht, wer Sie beauftragt 
hat. Es iſt möglich, daß fie ſich nach mir erkundigt; ich er⸗ 
laube Ihnen in dieſem Falle — aber auch nur in dieſem Falle 
— ihr meinen Namen zu nennen, überhaupt alle ihre Fragen, 
fo weit fie meine Perſon betreffen, der Wahrheit gemäß zu 
Beantworten.“ 

„Es ſoll geſchehen, wie Sie wünſchen. Wann darf ich 
Ihnen morgen die Auskunft bringen?“ 

„Iſt Ihnen jede Stunde recht?“ 

„Ich richte mich ſtreng nach Ihren Wünſchen.“ 

„Sehr wohl! Ich will Sie alſo gegen zehn Uhr morgen 
Vormittag erwarten. Hier iſt mein Taſchentuch, Sie werden 
mir daſſelbe überbringen unter dem Vorwande, daß Sie es in 
der Loge gefunden haben. Sie werden meine Magd erſuchen, 
Sie anzumelden und das Tuch keiner anderen Perſon übergeben. 
Wenn meine Geſellſchafterin zugegen iſt und ich ſie nicht ent⸗ 
fernen kann, ohne ihren Argwohn zu erwecken, ſo werden Sie 
meines Auftrages mit keiner Silbe erwähnen; befeſtigen Sie 
alſo für alle Fälle einen Zettel mit der Adreſſe in dem Taſchen⸗ 
tuche. Haben Sie mich verſtanden?“ 


„Vollkommen!“ erwiderte die Schließerin mit einem viel⸗ 
ſagenden Lächeln. „Solche Aufträge find mir keineswegs un⸗ 
bekannt.“ 


„Um ſo beſſer,“ nickte Dora; „ich verlaſſe mich auf Sie.“ 

Sie ging nach dieſen Worten langſam in der Richtung von 
dannen, in der Sonnenberg ihr entgegenkommen mußte und ſie 
hatte das Geſpräch zur rechten Zeit beendet, denn es war noch 
keine Minute nach ihm verſtrichen, als Sonnenberg mit dem 
Glaſe Wein vor ihr ſtand. 8 

Dora empfing ihn mit einem bezaubernden Lächeln und 
krank das Glas langſam aus. 

„Wie dankbar ich Ihnen bin!“ ſagte ſie. „Das hat mich 
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2 
Kurkoſten nebſt Prozeßkoſten zu dablen. Die Auszahlun 
erfolgt. 7 0 (Frankf. Ztg.) 

. Liegnitz, 10 Febr. Wie das „Liegnitzer Stadtblatt“ mittheilt, 
wird ſich im Reichstags⸗Wahlrreiſe Lüben-Bunzlau die Wabl noch 
etwas verzögern, da der bisherige Reichstags⸗Abgeordnete Richter⸗ 
Müblrädlitz, welcher wegen Maſeſtätsbeleidigung zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden iſt, ein Gnadengeſuch eingereicht hat, über 
welches erſt die Entſcheidung ergehen muß, ehe zur Erſatz wahl ge⸗ 
ſchritten werden kann. 

Pelplin, 10. Febr. Geſtern Abend wurde der bier ſtationirte 
Gendarm per Deveſche des Landrathes des bieſigen Kreiſes nach dem 
benachbarten großen Pfarrorte Neukirch zum Schutze der daſelbſt 
befindlichen jüdiſchen Familien beordert. Es dürfte 
dieſe Maßregel wohl mit dem in Skurcz verübten Morde zuſammen⸗ 
bängen, der durch einen jüdiſchen Händler verübt ſein ſoll und durch 
* e katboliſche Bevölkerung im genannten Dorfe ſehr Sub. 300 

U he . 5 

Hauan, 10. Febr, Das hieſige, dem Landgrafen von 

eſſen gehörige Schloß war biäber, trotzdem es in allen feinen 

heilen vermiethet iſt, von allen Einquartierungs⸗Koſten und Laſſen 
frei. Die königliche Regierung bat nunmehr entſchieden, daß das 
Schloß, weil es von dem Landgrafen nicht mehr zur Reſidenz benutzt 
ſei ſondern lediglich zu Miethszwecken diene, zu allen Einquartierungs⸗ 
laſten, wie jedes andere ſtädtiſche Wohnhaus heranzuziehen fei. 
Schweiz. 

Bern, 11. Februar. Eines der erſten Geſetze, welches in 
Ausführung der neuen Bundesverfaſſung erlaſſen worden iſt, iſt 
das Geſetz über die eidgenöſſiſche Militärorganiſation; 
daſſelbe trat am 19. Februar 1875, alſo vor neun Jahren, in 
Kraft. Wenn man die heutigen militäriſchen Verhältniſſe der 
Schweiz mit den vor der Herrſchaft des neuen Geſetzes beſtan⸗ 
denen vergleicht, ſo iſt man in der Lage, einen ganz gewaltigen 
Fortſchritt zu konſtatiren, und darf man ſagen, daß die bedeu⸗ 
tenden Summen, welche für das ſchweizeriſche Militärweſen in 
dieſen neun Jahren aufgewendet worden find, nicht nutzlos aus: 
geworfen wurden. Iſt aber auch Manches gethan worden zur 
Hebung des ſchweizeriſchen Militärweſens, jo tft immer noch 
genug zu thun übrig geblieben und es iſt kaum daran zu den⸗ 
ken, daß das ſchweizeriſche Militärbudget mit den Jahren ſich in 


beſcheideneren Grenzen werde bewegen können, als es gegen⸗ 
wärtig der Fall iſt. Das Militärbudget für das Jahr 1884, 
welches von der Bundes verſammlung faft ohne Diskuſſion genehmigt 
worden war, zeigt bei 13794522 Frs. Ausgaben und 3177950 Frs. 
Einnahmen an Nettoausgaben die für die Verhältniſſe des klei⸗ 
nen Landes immerhin ſehr beträchtliche Summe von 13,615,572 
Fres. Die diskuſſtonsloſe Genehmigung dieſes Vierzehnmillionen⸗ 
Budgets für das Militärweſen hatte allgemein überraſcht, denn 
man war ſonſt gewohnt, daß bei dieſem Budgetpoſten die Ver⸗ 
treter jener Volksſchichten, welche die Militärausgaben ſtets über⸗ 
trieben finden, mit den in der Bundesverſammlung ſitzenden 
höheren Offizieren faſt immer in mehr oder minder lebhafte De⸗ 
batte geriethen. Wie es ſcheint, dringt in den eidgenöſſiſchen 
Räthen doch mehr und mehr die Anſchauung durch, daß für den 
Fortſchritt und die gedeiliche Weiterentwicklung des Heerweſens 
Opfer gebracht werden müſſen. Aus den einzelnen Budgetpoſten 
ergi „„was im kommenden Jahre auf dem militäriſchen 
Gebiete geleiſtet und erſtrebt werden ſoll. Als Neuerung von 
eminenter Wichtigkeit für die Schlagfertigkeit der Armee. iſt die endlich 
erfolgte Einführung von Unteroffizierſchulen für die Infanterie 
zu bezeichnen. Während bisher nur 250 Unteroffizierr in die 
zentralen Schießſchulen einberufen wurden, ſollen in dieſem Jahre 
1200 Unteroffiziere, alſo alle neuernannten — 3 

amit ſin 


wahrhaft erquickt. Geben Sie nur das Glas der Schließerin, 
wir wollen in die Loge zurückkehren.“ 

Sie hatten ihre Sitze kaum wieder eingenommen, 
letzte Akt begann. 

Lohengrin ſang ſein Schwanenlied, dem Sonnenberg voll 
Entzücken zu lauſchen ſchien, während Dora noch einmal einen 
Blick zur dritten Rangloge hinaufſandte. 

Noch immer daſſelbe Geficht, vom Kampf der Leidenſchaften 
verzerrt! Noch immer derſelbe glühende haßerfüllte Blick, der 
ſich bald auf ſie, bald auf Sonnenberg heſtete. 

Unwillkürlich dachte fie an die Möglichkeit, daß dieſe Frau 
beim Ausgang aus dem Theater ihnen entgegentreten könne, um 
dem Sturm in ihrem Innern rückſichtslos Luft zu machen. 

Wer fügte fie dann vor dem Haß und der Wuth dieſes 
leidenſchaftlichen Weibes? 

Sie hatte noch keine Antwort auf dieſe Frage gefunden, 
als der Vorhang fiel. 

Sonnenberg führte Dora in die Garderobe und hing ihr 
den Mantel um, dann ſtiegen ſie, umwogt von einer drängenden 
Menge, langſam die Treppe hinunter. 

Was ſie gefürchtet hatte, geſchah nicht, die graue Dame ließ 
ſich nicht blicken. Mit einem Gefühl der Erleichterung ftieg 
Dora in den Wagen. 

„Sie fahren nicht mit?“ fragte fie, als Sonnenberg die 
Thüre zuſchlug. i 

„Wenn Sie befehlen?“ erwiderte er. 

„O nein!“ ſagte ſie raſch. „Nochmals meinen Dank und 
auf Wiederſehen morgen. Gute Nacht!“ 

Die Pferde zogen an, der Wagen rollte von dannen. 

Sonnenberg blieb einen kurzen Moment ſtehen und ſah ihm 
nach; dann, den Hut feſter in die Stirn drückend, folgte er ihm 
und bald bog er aus dem geräuſchvollen Leben, das ihn umgab, 
in ſtillere Straßen ein. f 

„Alſo ſie war auch da!“ knirſchte er. „Wieder ein Beweis, 
daß ſie entſchloſſen iſt, meine Wege zu durchkreuzen und ihren 
Willen durchzuſetzen. Ich aber kann und will nicht zurück, mir 
graut vor dem elenden Daſein an der Seite dieſer Frau!“ 

Wie von einem plötzlichen Entſchluß beſeelt, beſchleunigte er 
ſeine Schritte, und als er vor ſeiner Wohnung angekommen war, 
blieb er ſtehen. 

„Sie wird kommen,“ murmelte er, „ich kenne ſie, ſie ver⸗ 
gißt nichts!“ 

Er wanderte langſam auf und nieder und einmal, als der 


zu vierwöchentlichen Kurſen aufgeboten werden. 
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Dounerſtag, 14. Februar. 
fakliſch die ſchon nge als nothwendig erachteten, von Militär 
ſchen Vereinen, Offizieren ꝛc. dringend gewünſchten Unterofftzier⸗ 
ſchulen für die Infanterie errungen worden. Die Feldbatterien 
werden ſucceſſive mit den neuen Ringgeſchützen bewaffnet; pro 
1884 iſt die Herſtellung von 35 neuen Geſchützen in Ausſicht ge⸗ 
nommen, jo daß Ende des Jahres 20 8.4 Emtr.⸗Batterien mit 
den neuen Geſchützen verſehen ſein werden. Die Frage der Neu⸗ 
bewaffnung der Feſtungsartillerie ſoll gemeinſam mit derjenigen 
der Landesbefeſtigung gelöſt werden. Wie und wann dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Erledigung gelangt, läßt ſich natürlich nicht voraus⸗ 
ſagen; doch ſollen dem Vernehmen nach die bezüglichen Vorlagen 
bald zu gewärtigen fein. Einſtweilen iſt ein Kredit von 200 000 
Franks eröffnet, womit einige Krupp'ſche Poſttionsgeſchütze ange⸗ 
kauft und zu Inſtruktionszwecken komplet ausgerüſtet werden 
können. Bezüglich der Kavallerie iſt zu bemerken, daß im lau⸗ 
fenden Jahre 580 Pferde zur Abgabe an die Rekruten angeſchafft 
werden ſollen. Wenn man die einzelnen Poſten des Budgets 
näher ins Auge faßt, kommt man zur Ueberzeugung, daß auf 
allen Gebieten ein mit den zu Gebote ſtehenden beſcheidenen 
finanziellen Mitteln zwar im Einklang ſtehender, aber immerhin 
recht erfreulicher Fortſchritt ſich bemerkbar macht. Im laufenden 
Jahre wird die 8. Armeedivifion unter dem Kommando des 
Oberſt Pfyffer zur Divifionsübung (Truppenzuſammenzug) heran⸗ 
gezogen, wonach alsdann ſeit Inkraftbeſtehen der neuen Militär⸗ 
organiſation alle acht Diviſionen der ſchweizeriſchen Armee die 
Wiederholungskurſe durchgemacht haben. 


Frankreich. 

Paris, 11. Febr. Admiral Courbet ſoll an den Marine⸗ 
miniſter ein Schreiben gerichtet haben, worin er ſich bitter be⸗ 
klagt, daß man ihn im Augenblicke, wo er die entſcheidenden 

perationen gegen Bacninh zu unternehmen im Begriffe ſtehe, 
ſeines Oberbefehls enthoben habe. In ſeinem Schreiben ſpricht 
der Admiral das Bedauern aus, daß er nicht zur rechten Zeit 
die zur Einnahme von Bacninh nothwendigen Verſtärkungen ers 
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hielt, die er ſchon im Oktober verlangte. Hätte man feinen For 
derungen entſprochen, jo würde er nach der Einnahme von Sontay 
ſofort gegen Bacninh haben vorgehen und es nehmen können. 
Da er aber nicht genug Streitkräfte gehabt, ſo habe er müßig 
bleiben müſſen, ſo daß die Vertheidiger von Sontay ſich in 
Bacninh ſammeln konnten und die Chineſen Zeit gewannen, neue 
Truppen dorthin zu ſenden. Courbet ſpricht ſchließlich in feinem 
Schreiben die Befürchtung aus, daß die letzten Verſtärkungen, die 
man von Frankreich abgeſandt hat und die im Dezember genü⸗ 
gend geweſen wären, es heute nicht ſeien. — Nach den letzten 
amtlichen Berichten aus Saigun befürchtet man in Kambodſcha 
einen allgemeinen Aufſtand, deſſen Zweck iſt, ſich von der fran⸗ 
zöſtſchen Schutzhoheit zu befreien. u; 
aris, 11. Febr. Man lieſt in der „Röpublique 9 
gaiſe“: „Geſtern hat General Millot, der Ober 33 
haber des Expeditionskorps in Tonkin, auf dem Schauplatz 
der Operationen mit den beiden Generälen, erf 
N befehligen, ankommen ſollen. Die Brigaden werden 
ihnen auf dem Fuße folgen und dann wird General Millot über 
hinreichende Mittel verfügen, um die Okkupation des Rothen⸗Fluß⸗ 
Deltas zu vervollſtändigen. Seine beiden Vorgänger, der General 
Bouet und Kontreadmiral Courbet, legten beide die größte um 
ſicht und Gewandtheit an den Tag, indem fie ihre Truppen nur 
in fo fern ins Gefecht ſchickten, als dies ihnen nützlich und mit 


ſchneidende Nachtwind ihm ſcharf in's Geſicht wehte, blieb er 
ſtehen, um zornig mit dem Fuße aufzuſtampfen und den Kragen 
des Paletots in die Höhe zu ſchlagen. 3 
9 Endlich ſah er ſie — mit haſtigen Schritten kam ſie auf 

1 f 


du. 2 
„Laß uns hineingehen!“ ſagte ſie raſch. „Trunkenbolde 
verfolgen mich!“ 2 
„Sie mögen kommen!“ erwiderte er barſch. 4 
„Und was haft Du davon, wenn fie Dich niederſchlagen? 
Es find rohe Geſellen, denen ein Menſchenleben nichts gilt.“ 
Sonnenberg zögerte. Es war feine Abſicht geweſen, vor 
dem Haufe mit ſeiner Gattin zu verhandeln, aber die r 5 
Stimmen in der Ferne flößten ihm doch Beſorgniß ein. 98 
„So komm,“ fagte er ärgerlich; „aber ich bitte Dich, ver⸗ 
— ing — 7 3 Br 5 3 Sunset a 5 habe 
eſuche in der Nacht empfangen e nicht gerne 
in den Ruf eines Wüſtlings kommen.“ 2 
Er hatte mit feinem Schlüſſel leiſe die Hausthür aufge 
ſchloſſen, die er hinter feiner Frau ebenſo geräuſchlos wieder ſchloß. 
Es war finſter im Hauſe; ſie blieben eine Weile an der 
Thür ſtehen und hörten die Trunkenbolde fluchend und lachend 
vorübertaumeln. : 
„Gieb mir die Hand,“ flüfterte er; „ich führe Dich.“ f 
Sie kam ſeiner Aufforderung ohne Zögern nach und er 
fühlte, wie die eiſigkalte Hand in der ſeinigen zitterte. ; 
Einige Minuten ſpäter traten fie in fein Wohnzimmer. 
Sonnenberg ſchloß die Thüre und zündete die Lampe an. * 
Mary war bis dahin an der Thüre ſtehen geblieben, fie fan 
jetzt ganz erſchöpft in einen Seſſel nieder. 1 
„It das der Muth, mit dem Du geſtern Abend Dich 
rühmteſt?“ fragte er ſpöttiſch, während er Hut und Paletot ab⸗ 
legte und ihr gegenüber Platz nahm. 4 
„Wenn ich einem Trunkenbolde aus dem Wege gehe, jo be⸗ 
. nr nicht, daß ich keinen Muth beſitze,“ erwiderte fie achſel⸗ 
zuckend. 1 
„Du biſt ja bewaffnet —“ ee. 
„Ich bin's und ich werde mich keinen Augenblick bedenken, 
von dieſer Waffe Gebrauch zu machen, wenn meinem Leben 
Gefahr droht, aber ſo lange es in der Möglichkeit liegt, vermeide 
ich dieſe Gefahr.“ 
Auf dem Tiſche vor dem fie ſaßen, ſtanden eine Weinflaſche 
500 einige Gläſer, Sonnenberg füllte ein Glas und trank es 
aſtig aus. > 
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erhalten hat. 


Inhalt und 3) eine 


einem vortheilhaften Refultat verbunden ſchien. Der Admiral 
hat ſich Sontays bemächtigt, dann die Umgegend von den Ban ⸗ 
ditenneſtern geſäubert, aus denen ſich die feindlichen Schaaren 
vorwiegend rekrutirten. Die Fahrzeuge feiner Flußflottille und 
ſeines Geſchwaders durchfurchten in allen Richtungen alle Arme 
des Rothen Fluſſes, beſuchten die Inſel und die Küfte des Golfs 
von Tonkin, machten Jagd auf die Piraten und hielten ſtreng 
an der Aufrechterhaltung des Blokus feſt. So wurde das ganze 
Gebiet gereinigt. Der Hof von Hus, beſſer berathen und von 
der Einſicht durchdrungen, daß der Beiſtand Chinas ihm gegen 
uns nichts nützen kann, hat ſich entſchloſſen, und für die Be⸗ 
ſchwichtigung der zwiſchen Annam und Tonkin gelegenen Pro⸗ 
vinzen feine Unterflügung zu leihen. Der General Millot habe 
daher den Oberbefehl unter ſehr günſtigen Umſtänden angetreten. 
Er verfügt über ein Effektiv von mehr als 10,000 Fußſoldaten 
mit zahlreichem Geſchütz, darunter einigen Kanonen ſtarken Kali⸗ 
bers und über ein höchſt vollkommenes Informations: und Kor: 
reſpondenzſyſtem. Gedeckt durch die Kriegsſchiffe, welche längs 
der Küfte hinfahren oder ihn auf den Fluß: und Kanal» 
fahrten begleiten, unbeſorgt um die Verbindungen und die 
Verproviantirung, genau unterrichtet über die Streitkräfte 
und die Vertheidigungsmittel der Garniſon von Bac⸗ 
ninh, wieder ohne Zweifel die Belagerung dieſes Platzes, 
der letzten Zufluchtsſtätte der Chineſen und Annamiten Tonkins, 
unverzüglich unternehmen können. Die Regierung und das Land 
werden übrigens ſeinen Operationen Tag für Tag, ja Stunde 


’ 4 
ern v. Braza sft Anlaß zu Meinungsverſchiedenbeiten zwiſchen dem 
Nüner und jeinem Unterſtaatsſekretär Herrn Durand. Gelten Fer 
Ferry nun am Quai d Orſay iſt, bat er die Sache noch verſchlimmern 
aſſen. d er kehrte zu feinem diplomatiſchen Ziele und feinen 
auswärtigen Projekten zurück, an England auch nicht in unters 
geordneten Dingen zu ſtoßen. Das Marineminiſierium, allwo 
die Voreingenommenbeit und der böſe Wille gegen die Forſchungs⸗ 
reiſenden in der Regel find, benutzte dieſe Nachgiebigkeit des Konſeils⸗ 
eg re um nur nicht das Arbeitszeug und die Ausrüſtung des 
Sen u 3 a — — gie ; Und an ne 
{ rgane ein zwei unſere Behauptungen als 
eg jo werden wir noch ausführlicher fein.“ 1 
ie „France“ ihrerſeits, welche bekanntlich ſeiner Zeit mit am 
lebbafteſten für die Miſſion Brazza eingetreten iſt und mit dem kübnen 
Afrikareiſenden die intimſten Beziehungen hegt, ſchreibt: „Wir haben 
in Erfabrung gebracht, daß der Admiral Peyron fi zu vier verſchie⸗ 
denen Malen im Miniſterrath der Miſſion Brazza wenig günſtig ges 
Fiat bat. Andererſeits iſt es ſicher, daß ſich alle dem Werke unſeres 
itbürgers feindlichen Perſonen mehr oder minder nahe dem Marine 
Minifterium befinden. Es iſt daher überflüſſig, feinen ungünſtigen 
Einfluß zu leugnen, und ganz gerechtfertigt, ihm die bedauernswerthen 
Verzögerungen der Expedition beisumefien. Die in gewiſſen Blättern 
veröffentlichten offtziöſen Noten, um die Verantwortlichkeit des Marines 
Minifteriums zu entlaſten, genügen nicht. uns den Glauben an verfide 
Umtriebe zu nebmen. Es ift im Intereſſe einer fo ganz franzöſtſchen 
Unternehmung zu wünſchen, daß dieſe Feindſeligkeiten ein Ende 


finden.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 11. Febr. Die parlamentariſchen Parteien rüſten 
ſich für die morgen in beiden Häuſern des Parlaments beginnende 


um Stunde folgen können, da das Kabel, welches Paris mit | große Debatte über die egyptiſche Politik der Regierung. 


Hanoi direkt verbindet, in acht Tagen gelegt ſein wird. Wenn 


Das Miniſterium verhehlt ſich nicht, daß ſie den Anklagen der 


jedoch die Auskünfte, welche über die Kriegsrüftungen des in | Oppoſition gegenüber einen ſchweren Stand haben wird; doch 


Bac⸗Ninh hauſenden Feindes veröffentlicht wurden, der Wahrheit 
entſprechen, ſo werden ſich unſere Truppen nicht ohne Schwie⸗ 


rechnet es mit Zuverſicht auf die Unterſtützung der geſammten 
liberalen Partei und giebt ſich auch der Hoffnung hin, daß die 


rigkeit des Platzes bemächtigen. Es dürfte daher gar nicht über⸗]Homerulers entweder mit der Regierung ſtimmen, oder ſich der 
raſchen, wenn die Einſchließung und Belagerung langwierig und | Abstimmung enthalten werden. Dieſe Hoffnung iſt nicht ganz 
mühſam wäre. Die öffentliche Meinung wird ſich aber dadurch] unbegründek, da bie Konſervativen durch ihre warme Unterſtützung 
nicht ängſtigen laſſen, ſondern volles Vertrauen zu dem Führer] der Orangiſtenpartei in Irland die Sympathie Parnell's und 


unſeres Expeditionscorps hegen, der mit einer hohen techniſchen 
Befähigung die äußerſte Vorſicht verbindet. Er wird vielleicht 
nur langſam vorgehen, aber ſicherlich weder unſer Preſtigium 
noch unſere Stellung in Tonlin gefährden. Man kann nicht 
daſſelbe von den Generalen ſagen, denen eine gewiſſe benachbarte 
Macht den Oberbefehl ſeiner Truppen in den letzten Expeditionen, 
die fie zur Schirmung ihrer Kolonial- Intereſſen unternehmen 
muß'e, übertragen hat. 
Vortheile aus. Es iſt nicht überflüſſig, dies zu konſtatiren, 
ſonders wenn man ſich der Kritiken erinnert, 
unſeres Tonkin⸗Feldzuges in England hervorrief und wenn man 
dieſen Anfang mit den jetzigen Vorgängen im Sudan zu⸗ 
ſammenſtellt.“ EB 

Paris, 11. Febr. Der „Gaulois“ bringt folgende Note: „Herr 
v. Brazza! 3 ehrere zen glauben die traurigen Nachrichten de⸗ 

i 5 e wir 
— — . — 3 Regierung die Miſſion Brazza läßt, unter 
ben Vorwande, als bätten wir die Verantwortlichkeiten verwechſelt, 
welche dem Departement der Marine und dem des öffentlichen Unter⸗ 
richts zukommen. Wir haben gejagt und balten aufrecht, daß aus 


be⸗ 


über den beklagenswerthen Zuſtand | Es wäre eine harte 


ſeiner Parteigenoſſen eingebüßt haben. Die Parnelliten treten 
heute oder morgen zu einer Berathung zuſammen, um ſich über 
ihre Haltung mit Bezug auf den Taoelsantrag ſchlüſſig zu 
machen, und unter dieſen Umſtänden wird ihrer Entſchließung 
mit einer gewiſſen Spannung entgegen geſehen. Die Oppoſition 
iſt ſich ihrer numeriſchen Schwäche im Unterhauſe bewußt und 
glaubt über die Regierung nur triumphiren zu können, wenn die 


Der Vergleich fällt hier ganz zu unferem | unabhängigen Liberalen, denen die egyptiſche Politik Gladſtone's 


ſchon lange nicht behagt, der miniſteriellen Partei bei der Ab: 


welche der Anfang ſtimmung über Sir Stafford Northcote's Antrag abtrünnig 


werden. 
Die „Times“ ſchließt den leitenden Artikel ihrer Montags⸗ 
Ausgabe mit folgender Apoſtrophe an Gladſtone: 

Der erſte Miniſter iſt im natürlichen Laufe der Dinge am Ab⸗ 
ſchluß einer langen und glänzenden politiſchen Laufbahn angelangt. 
zarte Sache, wenn fein Rücktritt vom öffentlichen Leben 
nicht durch nationale Dankbarkeit und Ehrerbietung begleitet würde. 
Sollte Gladitone die Obliegenheiten verkennen. welche dem Haupte der 
brüiſchen Regierung in einer für ale Ehre als Volk und für unſere 
Exiſtenz als Reich entſcheidenden Kriſe obliegen, dann würde er einem 


einem = etwa zwölf Tagen an das Unterrichtsminiſterium gelangten [Leben voll ausgezeichneter Dienſte und Hingebung an manche edle 


daß der kühne Erforſcher des 
Subſidien und obne Aktionsmittel gelaſſen wurde 
15 . 1 we. 
it Ueberfluſſe verieben iſt. Dieſer beklagenswerthe Stand der 
Sn eg nicht erſt von heute. Schon, als Herr 5 im 
In errichtäminifterium war, gab die mehr als prekäre Lane des 


Darf ich Dir auch ein Glas einſchenken?“ fragte er. 


„Aus dieſer Flaſche — ja,“ antwortete 
mender Blick traf ihn dabei aus ihren Augen. 
(Fortſetzung folgt.) 


* — 
zi met Ferry obne 
i zegenwart Stanley's, der 


Ein Konkurrent der Trichine. 
Von Dr. Otto Zacharias. 
(Nachdruck verboten.) 

s Schwein entpuppt ſich mehr und mehr als ein — 
8 — ihm . wir nicht nur Trichinen und Band⸗ 
wurmleiden (Finnen), ſondern auch das Balantidium 
coli, und wie ſoeben von Dr. W. Zopf in Halle konſtatirt 
iſt, möglicherweise noch einen dritten Paraſiten, den Ha pl o- 
coceusreticulatus. 

Das Balantidium if ein Infuſorium von eiförmiger 
Gehalt (von 0,7 —0,1 mm Länge und 0,5 mm Breite) und 
trägt am vorderen Köperende einen wulſtigen Rand, der fi 
trichterförmig vertiefen kann. 1858 wurde es von Profeſſor 
Malmſten in Stockholm entdeckt. Bei dem Schweine ruft das · 

e keine wahrnehmbaren Krankheitserſcheinungen hervor; beim 

chen dagegen erregt es choleraartige und typhöſe Zufälle. 

Man hat es zu Tauſenden und aber Tauſenden in den Stuhl 
abgängen von Darmkranken aufgefunden. 

Neuerdings iſt nun abermals, wie ſchon erwähnt, ein 
Schmarotzer im Schweinekörper (und zwar im Muskelfleiſche des⸗ 
elben) entdeckt worden. Es iſt ein Schleimpilz, der in verſchie⸗ 
en Entwickelungsformen auftritt und den Namen Haplococcus 


Beobachtungen Profeſſor Zopfs reichen bis 


lichen 
1 85 188 zurück. Im Oktober deſſelben begann er 


in das Jahr 1880 
ſeine Unterſuchung an Schweinefleiſchproben, 
eingeſandt waren. Die Beſichtigung mit dem Mikroſkop ergab, 

ſich der Parafit in den Muskeln angeſiedelt hatte, und zwar 


Individuen aufwies. Dr. Zopf ſtellte alsbald feſt, 
Entwickelungsformen des Haplococcus vorkommen: 1) eine 
Amöbenform, 2) eine Sporangienform mit ſolchen Amöben als 
Dauerſporenform. 
Unter einer Amöbe verſteht man eine Organismenform, 
an der ſich keine 1 Körpertheile vorfinden, einen 
otoplasmatropfen alſo, 
— — beſtzt, Nahrung in ſich aufzunehmen und 


Kongos von dem | Sache einen traurigen Abſchluß geben. 


Nach dieſer Auslaſſung der „Times“ ſcheint dieſelbe anzu⸗ 
nehmen, daß es ſich nur noch um einen möglichſt anſtändigen 
Abgang Gladſtones handeln könne. 


bewegen. Viele niedere Pflanzen und Thiere durchlaufen in ihrer 


fie und ein flam⸗ Entwickelung ein amöboldes Stadium. Sechs bis fünfzehn Stück 


ſolcher Protoplasmaklümpchen enthält nun auch jedes Sporangium 


e 
nera ordon iſt alſo glücklich in Berber 
angelangt; es bleibt ihm nun noch die kleinere, aber jedenfalls 
weitaus gefährlichere Strecke von Berber nach Khartum zurückzu⸗ 
legen. Ob nun Gordon's Ankunft in der Lage Khartums übers 
haupt etwas verbeſſern kann, hängt zunächſt von dem Zuſtande 
der dortigen Beſatzung ab. Was die Pläne Gordon's für den 
Sudan anbelangt, giebt ein egyptiſcher Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“ darüber, ſowie über die Lage überhaupt, recht intereſſante 
Aufſchtuſſe indem er ſchreibt: 
„Gordon batte, bevor er abreiſte, nicht weni i 
egramme, in welchen er ſich Wali (Gouverneur) des Gaban ee 

nach dem Sudan entſandt, um alle Scheichs in Khartum zuſam⸗ 
menzurufen. Er hofft, daß wenigſtens einige derſelben ſeiner Aufforde⸗ 
rung entſprechen werden und daß er mit Hilfe dieſer wenigen auch die 
übrigen gewinnen werde. Wenn nun auch Gordon's Ruf und Name 
dieſen Scheichs jede gewünſchte Sicherheit der Perſon gewährt, ſo er⸗ 
ſcheint es doch ſehr fraglich, ob dieſe Maßregel von Erfolg begleitet 
fein wird, denn nicht zu vergefien iſt, daß Abdel Kader Paſcha 
als er vor einem Jahre unter noch wenig erregten Verbältniſſen nach 
Khartum gekommen war, um die oberſte Leitung der Verwaltung des 
Sudan zu übernehmen, einen ähnlichen Aufruf von keinem einzigen der 
Scheichs beantwortet ſah. ... Von Seiten des Schatzamis wurden 
Gordon 40 000 Pfd. St. in baar mitgegeben, mehr als 5000 Pfd. St. 
in Silberthalern waren hier nicht aufzutreiben geweſen. Der Reit der 
Gordon zur Verfügung gestellten Summen, im Ganzen gegen 120 000 
Pfd. St. ſoll ihm ſpäter nachgeſandt werden. Im Sudan ſelbſt ſtehen 
dem neuen Regenten noch große Mittel zur Verfügung, denn wenn 
auch die Provinzen ſobald keinen Ertrag wieder liefern werden und 
zur Gewinnung der Beduinenſſämme vor Allem die Gewährung von 
Abgabefreiheit für eine Reihe von Jabren nöthig erſcheint fo verbleiben 
doch noch die am oberen Nil aufgebäuften Elfenbein⸗Vorräthe, die 
gering geſchätzt auf einen Werth von 100 000 Pfd. St. veranichlagt 
werden können.... Es wird ſich vor Allem darum handeln, mit 

ilfe der Beduinenſtämme für ſichere Verbindungen zu ſorgen, den 

rkehr auf den beiden Nilen offen zu erhalten und daſelbſt eine Kette 
von gut beſetzten Poſten dauernd zu befeftigen. Das Land zwiſchen 
Blauem und Weißem Nil ift unſchwer zu balten und das Aufkommen 
der Banden daſelbſt nur der Verfahrenbeit der Regierung in Khartum 
zuzuſchreiden. Die Hauptvertbeidigungslinie gegen den Mahdi, die dieſer 
jelbft bisber ſich nicht getraute zu durchbrechen. bildet der Weiße Nil. 
Aus dieſem bat man länaſt alle vorhandenen Fahrzeuge entfernt, Holz 
das zu Flößen geeignet wäre, findet ſich unterhalb des zehnten Grade⸗ 
nördlicher Breite nicht und fo bleibt der Nil ein kaum zu überwin 
dendes Hinderniß. Dies iſt auch die Haupturſache, weshalb der ſieg⸗ 
reiche Mapdi bisher nicht einen Vormarſch gegen Khartum gewagt 
bat, obgleich ja das ganıe Land bis dahin in feinen Händen iſt 
Offenbar wartet er auf die im April und Mai eintretende Zeit bes 
tieſſten Waſſerſtandes, wo es feinen Schaaren möglich fein wird, an 
einer Stelle, die oberhalb der Inſel Aba liegt (11 Gr. n. Br.), und 
wo ſich eine Art Furth befindet, die Mahada Abu Set oder Es 
Senuba heißt, das öſtliche Ufer in größerer Sicherbeit zu gewinnen 
Eine zweite Erklärung für die 88 Untbätigf:it des Mabbi 
in Kordoſan ift einfach in den Verhältniſſen zu fuchen, unter welchen 
er jeine Anhänger um ſich geſchaart hat. Man bedenke, daß er kein 
regelmäßiges Heer zu feiner Verfligung hat. Er bat nabezu die ges 
ſammte waffenfäbige Mannſchaft des ganzen Landes aufgeboten, diefe 
Leute haben Monate lang bei ihm ausgeharrt und wollen nun in 
Schoße ibrer Familien ausruhen, namentlich aber find fie, bei den 
knapp berechneten Daſeinsbedingungen jener Gegenden, auf die in dieſen 
Jabreszeit unaufſchiebbare Beſtellung ihrer Aecker angewieſen, wenn fie 
und die Ihrigen in der nächſten Zeit etwas zu eſſen haben wollen. 


* 


ER... dung zwiſchen dem neuen e des 
Sudans und der cher Neger wird er n mem 2 


Giegler Paſcha unterhalten, einer der erfahrenſten Kenner des 
Sudans, wo er elf Jahre im Dienſte Egyptens verbrachte und 
während der letzten als ſtellvertretender Generalgouverneur einen 
tiefen Einblick in alle Verhältniſſe zu gewinnen Gelegenheit fand. 

Die Engländer ſeben ſich arnötbiat, die Vertbheidigun 9 


Vorkommen deſſelben werden ſich mehren. Was die Schädlich 
keit des Haplococcus anbetrifft, ſo ſtehen experimentelle Erfah: 
rungen darüber noch aus; dieſelben werden aber wohl in nächſter 


des Haplococcus; nach einer gewiſſen Reifezeit ſchlüpfen dieſelben | Zeit angeſtellt werden. Jedenfalls wird die Wirkung des Auf: 


aus und führen ein Amöbenleben. 


Die jungen Individuen nehmen nun gelegentlich die Form 
einer Dauerſpore an, welche Kugeln reſp. Tetraöver mit ſtark 
gerundeten Flächen darſtellen. Ihre ſtark verdickte Membran 
weiſt leiſtenartige Erhabenheiten auf, die zahlreiche polygonale 
Maſchen bilden. Im Inhalte der Spore fieht man gewöhnlich 
einen fettartig glänzenden großen Tropfen, aber was aus dem 
Inhalt des ganzen geſchilderten Gebildes wird, bleibt noch zu 
beobachten. Dr. Zopf hat ſeine Unterſuchungen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Trotzdem iſt es von hohem Intereſſe, ſchon jetzt über 
das Vorkommen des neuen Paraſiten eine einigermaßen zuver⸗ 
läſſige Statiſtik zu haben. Eine ſolche hat der Torgauer Fleiſch⸗ 
beſchauer in folgender Zuſammenſtellung geliefert, die ſich auf 
zehn Monate des Jahres 1880 erſtreckt. 

Hier iſt ſie: 


7 von 100 unterſuchten Schweinen = mit Haplococcus, 


ebruar " 91 „ * ” . 
ar *. F 4 30 „ » 
April * 60 ” " 25 . ” 
ai „ 65 „ 2 4 m 15 
ni ai ” ” 34 „ * 

li ” 84 . . 50 * " 
uguſt ” 79 " m 50 „ 7 
Septbr. „ 116 . . 72 * ” 
Oktober „ 63 7. ” 39 * 7. 


703 [77 [73 396 ” ” 
Nach dieſer ſtatiſtiſchen Aufſtellung wird man allerdings 


die aus Torgau fragen können, woher es komme, daß der Haplococcus bisher 


unbemerkt geblieben und von den Fleiſchbeſchauern nicht häu⸗ 
figer aufgefunden worden iſt. Darauf ift die Antwort zu geben, 


* kleine Präparat ſchon Dutzende von daß der fragliche Schleimpilz etwa 15 mal kleiner iſt, als eine 
, , 0,95 mtr), und baf 


die Fleiſchunterſuchung gewöhnlich mit ſehr ſchwachen Ver⸗ 
größerungen vorgenommen wird, mit welchen die Dauerſporen 
oder Sporangien des Hapl coccus nicht beſtimmt wahrgenommen 
werden können. Jetzt nun, da die Aufmerkſamkeit auf den 
neuen Musekelparaftten des Schweines hingelenkt worden iſt, 


der aber nichtsdeſtoweniger lebt und | wird man bald wahrnehmen, daß nicht blos der Torgauer Bezirk die 
ſich zu | Brutſtätte für unſer Mycetozoon iſt. Die Nachrichten von dem 


enthalts großer Maſſen des genannten Schleimpilzes im 
des Menſchen ähnliche entzündliche Zuſtände derben we 
dieſelben als Folgen der Balantidium Invaſion auftreten. 

Woher die Schweine ſich mit Haplococcus infiziren, dür 
auch noch endgültig zu erforſchen ſein. Da ns bie —— 
rellenartigen Monadinen, die Gattungsverwandten des Haple⸗ 
coccus, ſich in ſtehenden Gewäſſern (Tümpeln u. ſ. w.) auf 
zuhalten pflegen, iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen 
daß fie beim Saufen mit eingeſchlürft werden, in den Magen 
der Schweine gelangen und von da aus erſt in die Muskeln 
* Er 9 uns 8 damit, die Au 
merkſamkeit auf den ſoeben aufgetauchten Konku der 
Trichine hingelenkt zu haben. 3 

Herr Dr. Zopf iſt augenblicklich daran, eingehende Verſuche 
darüber anzustellen, in welcher Weiſe der Haplococcus krankheit 
erregend (pathogen) wirkt und wie ſich die Symptome der Ans 
fektion geſtalten. Zu dieſem Zwecke muß freilich das Material 
in großer Menge herbeigeſchafft werden, was nicht ganz leicht iſt. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß große Mengen des in Rede 
ſtehenden Schleimpilzes, wie ſie etwa durch Trinken von unrei⸗ 
nem Waſſer in der Körper eines Menſchen gelangen könnten, 
ſchädliche Wirkungen haben werden, wern auch keine fo große 
Gefahr beſteht, wie bei der Infekion mit Trichinen. 

Auf jeden Fall wird durch die Entdeckung des Herrn 
Dr. Zopf aber aufs Neue bewieſen, wie ſehr man ſich vor dem 
Genuß des rohen oder nur oberflächlich gekochten Schweine⸗ 
fleiſches zu hüten hat, während man natürlich auch ohne Beden⸗ 
ken wirklich 4 145 Fieiſch genießen können wird, 
wenn es gut durchgekocht i 

Wir agitiren hier alſo nicht gegen das Schweineflei 
diejenigen, welche es verkaufen: 3 gegen die LER 
finnigen Höchinnen und Hausfrauen, welche 
oft halbgares Fleiſch als vermeintlichen „Leckerbiſſen“ auf den 
Tiſch bringen. 
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von Suakim allein zu übernehmen. Die dort befindlichen 
egyptüihen Truppen und ein Theil der Schwarzen find höchſt 
r unzuverläſſig und müſſen nach Kairo zurückgebracht werden. In 
der That hat denn auch am Sonntag Admiral Hewett vom 
Rothen Meer⸗Geſchwader das Kommando und die Vertheidigung 
von Suakim übernommen. Eine an den Stadtmauern feierlichſt 
angeſchlagene Proklamation verkündet, daß 
„in Gemäßheit von Befehlen, welche von dem Präſidenten des 
Miniſterrathes eingegangen ſind, Admiral William Hewett mit 
der Erlaubniß Englands von der egyptiſchen Regierung zum General⸗ 
gouverneur von Suakim mit militäriſchen und bürgerlichen Gewalten 
ernannt worden iſt. Derſelbe wird Suakim beſchützen. In Folge deſſen 
wird der Belagerungszuſtand über die Stadt verhängt und dieſelbe 
unter das Standrecht geſtellt. Die Einwohner haben keine Urſache zur 
Furcht, da die Stadt ſicher iſt.“ 

Ein in London eingelaufenes Privattelegramm aus Suakim 
meldet, daß dort ein Spion von Tokkar angekommen ſei. Der⸗ 
ſelbe überbringt die Meldung, daß im jüngſten Treffen zwiſchen 
Baker Paſcha und den Rebellen 350 der letzteren todt auf dem 
Platze blieben und eine gleiche Anzahl verwundet wurden. 

Wie das Telegramm in unſerem heutigen Mittagblatt 
beſagt, iſt nunmehr auch das ungefähr zehn Meilen weſtlich von 
Suakim im Sudan belegene befeſtigte Sinkat dem Mahdi zum 
Dpfer gefallen. Der dortige egyptiſche Befehlshaber ſcheint ein 
tapferer Mann geweſen zu ſein, der ſich wacker wehrte. Wie 
ſchlimm es um ihn und ſeine Truppen ſchon vor einer Woche 
ſtand, wurde geſtern berichtet. Er hoffte nur noch auf Erſatz 
durch Baker Paſcha, mit deſſen Niederlage auch die ſeinige be⸗ 
ſiegelt war. Am Montag, alſo acht Tage nach der Kataſtrophe, 
welche Baker's Schickſal entſchied, vollzog ſich das ſeine. Die 
öffentliche Meinung, welche ſchon am Montag durch die unbe⸗ 
friedigenden Antworten Gladſtone's im Parlament aufgeregt und 
mißgeſtimmt war, iſt durch den Fall Sinkats noch aufgeregter 

geworden. Sofort nach Eintreffen der Nachricht fand ein eiligſt 
einberufener Miniſterrath ſtatt. Das Loos des tapferen Ver⸗ 
theidigers von Sinkat erregt in ganz England hohes Mitgefühl, 
und die Regierung muß Angeſichts des bevorſtehenden Tadels⸗ 
antrages im Parlament dieſer Stimmung Rechnung tragen. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Febr. Die Petitionskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beantragte auf Grund eines von dem Abg. Weſſel 
erſtatteten Berichts, die Petition des Fiſchereipächters W. von Els⸗ 
berger aus Grieth wegen Aufhebung feines Pachtvertrages ſowohl bes 
ülich des Geſuchs des Petenten als auch gleichzeitig behufs Erörte⸗ 
zung der Frage zur Berückſichtigung zu üÜberweiſen, wie der 
iſcherei in den bolländiſchen Rheinmündungen 
abgeholfen werden kann. Wie aus dem Bericht erſichtlich. bat der 
Vertreter der Regierung beſtritten, daß der Rückgang der Rheinlachs⸗ 
iſcherei in den letzten 10 Jahren lediglich durch bolländiihe „Raub⸗ 
ſcherei“ perurſacht worden. Für den Umfang des holländiſchen Lachs⸗ 
anges gebe vorzugsweiſe der Fiſchmarkt am Cralinger Veer einen 
Maß nab, woſelbſt die im Fluthgebiet (d. h. bis Dortrecht rbeinauf⸗ 
wärts) gefangenen Lachſe zum Verkauf gebracht werden. Während 

zehn e /83 wurden dort verkauft: 187 874 

070, 1875 56436, 1876 4293, 1877 44.580, 
2 1880 41 . 44376, 1882 55 175 0 5 ae ar 
\ y in Holland de 3 La ang erheblich zur! 
l 15 ide iſt eine 8 eingetreten, ohne daß die Ziffer 
bon 1873 wieder erreicht wäre. Für vie Holländer find demnach die 
olgen der Raubfiſcherei noch ſebr erträglich. 

— EEE EESEEEEEEEBEEREEREDEGEIGGE: 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Februar, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Die Erwerbung der Speicherhäuſer, 
gom Budgetausſchuß empfohlen, wird nach längerer Debatte, 
wobei der Kultusminiſter, die Abgg. Wedell⸗Malchow, Meyer⸗ 
Arnswalde, Stengel, Graf für, Minnigerode, Windthorſt, Rauch⸗ 

"Haupt gegen die Bewilligung ſprachen, in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 169 gegen 150 Stimmen genehmigt. 

Der Antrag Bender, für die Emeritenpenfion an Lehrer 
die geforderten 700,000 M. um 100.000 M. zu erhöhen, wird, 
entgegen dem Antrage der Kommiſſion, nahezu einſtimmig ge⸗ 
nehmigt, ebenſo der Antrag Bitter, betreffs der Stolgebühren⸗ 
Entſchädigung, in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 

Faſſung angenommen. Die allgemeinen Bemerkungen zum Etat 
und zum Etatögejeg werden ſchließlich gleichfalls genehmigt. 

Morgen Petitionen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Das ſoeben erſchienene Februarheft der Monatsſchrift 
Nord und Süd“ enthält, zu einem meiſterbaft in Kupfer radirten 
Portrait Joachims, eine von Eduard Hanslick verfaßte Charakteriſtik. 
des großen Künſtlers. Johannes Scherr in Zürich erzählt unter der 
Ueberſchrift „König und Prieſter“ eine der großen hiſtoriſchen Tragödien 
aus der Geſchichte Englands, die des Konflikts zwiſchen König Heinrich 
dem zweiten und dem Erzbiſchof Thomas Becket. Profeſſor E. Klebs 
in Zürich, der hervorragende Pathologe, hat ein Eſſay beigeſteuert über 
Die Umgeſtaltung des Menſchengeſchlechts, insbeſondere durch Krank⸗ 
Fender Die vielbeſprochene, auf umfaſſender Quellenforſchung 
uhende Studie eines ungenannten Verfaſſers über den „den Ultra⸗ 
montanismus in Frankreich zur Zeit der Reſtauration“ findet in dem 
N Beite ihren vorläufigen Abſchluß. Paul Lindau liefert zu feinen feſſeln⸗ 
und ſenſationellen Studien über die Berliner Verbrecherwelt in 
dem vorliegenden Hefte einen Nachtrag. — Der novelliſtiſche Theil 
des von dem Verleger Herrn S. Schottländer in Breslau ſorgfältig 
ausgeſtatteten Heftes bringt eine ſpan ende Seelenſtudie „Aus der 
Art von Ph. zu Eulenburg und den Schluß der fein empfundenen 
und — erzählten Novelle von Carl Norbert in München 
nuela“. » 


„Die letzte zur Ausgabe gelangte (Doppelnummer) der „Cou⸗ 
eorbin*, Zeitſchrift des gleichnamigen Vereins zur Förderung des 
Wobles der Arbeiter entbält die Grundzüge des neueſten Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzentwurfes, wäbrend die nächſten zur 
Aus gabe gelangenden Nummern dieſer Zeil ſchrift zwei verſchiedene 
Muſterſtatuten für Fabrik⸗Krankenkaſſen, ſowie die Motive zu 
dem oben erwähnten Geſetzentwurſe reſp. zu deſſen Grundzügen bringen 

„werben. Bei der hoben Wichtigkeit. welche beide Gegenitände bean⸗ 
ſpruchen, machen wir auf dieſe Mittheilungen beſonders aufmerkſam. 
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8 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Februar. 


— Herr Propfi Kick in Kähme ſendet uns die 
nachfolgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: 

„Obſchon ich vorweg erklären muß, daß mir der Verfaſſer der bei⸗ 
den bisherigen mich betreffenden Korreſpondenzen in Ihrer geſchätzten 
Zeitung ſelbſt heut noch volltändig unbekannt iſt, daß daher die qu. 
Berichte |. 3. keineswegs mit meinem Wiſſen und Einverneomen baben 
abgefaßt fein können, ſo beſcheinige ich auf der anderen Seite gleich⸗ 
wobl von Pfarramtswegen, daß dieſe Berichte lediglich den nackten 
Thatſachen gemäß ausgefallen find. — Ich brauche nicht weiter zu 
verſichern, daß ebenſo unverſtändliche als unlogiſche Worte — wie die 
in der Dohnke'ſchen Entgegnung mir in den Mund gelegten — am 
allerwenigſten zu⸗meiner Eigenthümlichkeit gebören, es genüge vielmehr 
bier nur dieſes Thatſäch liche zu konſtatiren: . 

1. daß es zugeſtandener Maßen Herr Dohnke geweſen iſt, der 
am 26. Januar cr. ſeine verſtorbene Tochter unter Betheiligung 
der ganzen Ortſchaft und auch der bieſigen Schulen durch den 
Herrn Propſt Kamienski aus Birnbaum cum omni pompa et 
apparatu auf dem hieſigen Friedhofe ohne meine Erlaubniß hat 
beerdigen lafien ; — ? 

2. daß es aber zehn Tage ſpäter auch wieder derſelbe Herr 
Dohnke geweſen iſt, der, wie es die Eltern der beiden ver⸗ 
ſtorbenen Zigeunerkinder in Gegenwart von Zeugen dem Unter⸗ 
zeichneten verſicherten, den reſp. Eltern eine Geldſumme ver⸗ 
ſprochen hat, wenn dieſelben mich zur feierlichen Beerdigung 
ihrer Kinder gewännen; — a 

3. daß es derſelbe Herr Dohnke geweſen iſt, der zur letzt⸗ 
erwähnten Zeit, eines Tages auf der Thürſchwelle feines Gaſt⸗ 
hauſes ſtehend, ſogar zu Leuten draußen auf dem Markte laut 
geſprochen hat: er gebe zwei, auch fünf Mark dazu, er werde 
Bun ſehen, der hieſige Propft müſſe die Zigeunerkinder 

egraben“. — 

Schon aus dem bloßen Vergleich der Thatſache ad 1 mit jenen That⸗ 
ſachen ad 2 u. 3 refultirt ein gewiſſes tertium welches, noch zur rechten Zeit 
erkannt, mir nicht nur das Recht, ſondern ſogar zur Wahrung meines 
Amtes und meiner Würde die heilige Pflicht auferlegte, die urſprünglich auch 
ſchon zugeſagte Beerdigung zweier katholiſch getaufter Zigeunerkinder 
nunmehr mit aller Beſtimmtheit abzulehnen, ſelbſt wenn mir eine noch 
ſo große Summe von — Dohnke durch die Zigeuner⸗Eltern zuge⸗ 
ſagt worden wäre. — Damit iſt die Franz Dobnke'ſche Entgegnung 
von mir ein für alle Male beantwortet. Sapienti sat! 

Propſt Kick, karh. Pfarrer.“ 
r. Exploſion einer Petroleumlampe. Am 12. d. M. goß das 
Dienſtmädchen eines Bäckermeiſters auf der Halbdorfſtraße in eine 
Petroleum⸗Küchenlampe, obne dieſelbe zuvor auszulöſchen, Petroleum. 
Die Lampe explodirte, wie dies in ähnlichen Fällen ja ſchon fo häufig 
geſchehen iſt, und durch das umberfliegende brennende Petroleum wurde 
das Mädchen ziemlich bedeutend an Händen, Geſicht und Haaren ver⸗ 
brannt. Ein weiterer Brand iſt durch das Petroleum nicht entſtanden, 
da die Geſellen und Burſchen aus der Bäckerei auf den Hilferuf des 
17 — ſofort herbeikamen und mittelſt naſſer Säcke die Flammen 
ten. 
r. Diebſtähle. Geſtohlen wurde am 8. d. M. aus einer ver⸗ 
ſchloſſenen Stube auf der St. Martinsſtraße, wahrſcheinlich mittelſt 
Anwendung des neben der Stubenthür hängenden Schlüſſels eine 
kleine Weckeruhr im Werthe von 15 M. — Einem Schubmacher auf 
der Judenſtraße ſind in der Nacht vom 11.— 12. d. M. aus ſeiner 
Wohnſtube durch einen von ihm beherbergten Fleiſcher ein Paar Stiefeln 
geſtohlen worden; dafür hat der Fleiſcher iom einige Säcke zurückge⸗ 
laſſen, die wahrſcheinlich aber auch geſtohlen ſind. Der Dieb iſt am 
nächſten Tage verhaftet worden. — Aus n Küche einer 

aar 


getoblen worden. — Geſtern Abend wurde auf der Zjegenſtraße von 
dem Rollwagen eines biefigen Spediteurs ein Korb, welcher L W. 
ezeichnet, 25 bis 28 Kilogramm ſchwer war, und eiſerne Fenſter⸗ 
beſchlüge enthielt, geſtohlen. — Einem Schuhmacher in der Bäcker⸗ 
ſtraße wurde am 12. d. M. Morgens aus feiner Parterre Wohnung 


ein auf dem Fenſterbrette liegender geräucherter Schinken geitoblen, 


und zwar in der Weiſe, daß an die Fenſterſcheibe zunächſt ein Kleiſter⸗ 
lappen gedrückt, und dieſelbe alsdann geräuſchlos eingedrückt wurde. 
— Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiier, welcher einem Fornal, mit 
dem er von Kurnik nach Poſen fuhr, einen Mantel vom Wagen ent⸗ 
wendet hatte. — Verhaftet wurde geſtern eine Frauensperſon aus 
Bromberg, welche in der letztvergangenen Nacht auf dem Neuen Markte 
von dem Geſchirrhauſen eines Händlers eine Waſchſchüſſel, einige Töpfe 
und ein Nachtgeſchur geſtohlen hatte. — Verhaftet wurde geſtern ein 
Arbeitsburſche, welcher in der letzten Zeit einige Marktdiebſtähle verübt 
und ſich ſeitdem obdachlos in der Stadt umhergetrieben hat. — Ver⸗ 
haftet wurde geſtern ein alter früberer Zuchthäusler, welcher einem 
Arbeiter in der Judenſtraße ein Paar Stiefel geſtohlen batte. — Ver⸗ 
haftet wurde endlich ein Arbeiter, welcher einer Hökerin auf der 
St. Martinsſtraße eine Partie Zwiebel entwendet batte. 
Berichtigung. Die in unſerer geſtrigen Hauptnummer aus 
Neuſtettin datırte, einem Berliner Blatte entnommene Notis über den 
Verkauf der Herrſchaft Schloß Hammerſtein modiſizirt ſich, 
wie wir aus autbentiſcher Quelle erfahren, dahin, daß der Käufer nicht 
der Kommerzienrath S. Jaff é Poſen, ſondern der Kaufmann 
S. D. Jafſé⸗Poſen iſt. 
h Koften, 11. Febr. [Kirchliche Mißſtände.] 
Die Rede, welche der Abgeordnete von Stablewski bei 
Berathung des Kultusetats über die Verhältniſſe und Zuſtände 
in der katholiſchen Kirchengemeinde zu Koſten, ſowie über die 
kirchliche Verſorgung der katholiſchen Gerichtsgefangenen und der 
in dem hieſigen Arbeitshauſe detinirten Perſonen gehalten, hat 
nur dazu beigetragen, die polniſch ultramontane Bevölkerung 
gegen den Propſt Brenk und die unter ihm amtirenden Kirchen⸗ 
beamten von Neuem aufzureizen. Die von dem genannten Ab⸗ 
geordneten angeführten vermeintlichen Thatſachen ent ſprechen 
jedoch keineswegs der Wirklichkeit, find im Gegentheil vielmehr 
theils vollſtändig aus der Luft gegriffen, theils leiden fie an 


raktiſchen t 
elbſt hatte ee Abends im Schützenhauſe zu wobl hätigen Zwecken 
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weſen ſein. An dieſe Vorſtellung ſchloß ſich ein Tan kränzchen. — 
Das hieſige Arbeits⸗ und Landarmenhaus zählt gegenwärtig über 1100 


filberne | 


Köpfe. Monat Januar fanden über 200 neue Einlieferungen fiatt, 


etwa halb fo viel Detinenden wurden entlaſſen. Im Februar haden 


bereits über 60 neue Eintieferungen ſtattgefunden. — Dem Vernehmen 
nach wird in kürzeſter Zeit im Kreiſe Koſten eine Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
U ins Leben treten, welche ihren Sitz in hieſiger Stadt nehmen 
U Frauſtadt, 12. Febr. [ Bürgerverein. Vom Kreis⸗ 
tage.] In der Verſammlung des Bürgervereins am Montage wurde 
über die Gründung eines „Spitzelvereins“ berathen, welcher fich zur 
Aufgabe ſtellt, anſcheinend wertbloſe Gegenſtände, als Stanioltapfeln, 
Zigarrenſpitzen, Eiſenbabnbillets u. a zu fammeln und zu verwerthen. 
Der Erlös ſoll alsdann zur Bekleidung armer Kinder verwendet wer⸗ 
den. Es wurde ein proviſoriſches Komite von fünf Mitgliedern ge⸗ 
wäblt, welches das Weitere zu veranlaſſen bat. Auch wurde in der⸗ 
ſelben Verſammlung des miferablen Zuſtandes, in dem ſich die Coauffee 
nach dem Bahnhofe befindet, Erwähnung getban. Aus der bierüber 
gepflogenen Debatte ließ ſich erſeben, daß in Anbetracht des ſeit Er⸗ 
richtung der Zuckerfabrik hervorgerufenen kolo alen Wagenverkehrs 
dieſer Uebelſtand nur durch eine gründliche Pflasterung der ganzen 
Chauſſee bis zum Bahnhofe mittelſt guter Kopfneine zu heben fei. Man 
beſchloß daber, dieſerhalb vetitionirend bei der Provinzial Chauſſeever⸗ 
waltung vorzugeben. — Unſerer dieſer Tage gebrachten Notiz vom 
Kreistage baben wir noch nachzutragen, daß auch zum Bau der pro⸗ 
lektirten Bahnlinie Liſſa⸗Oſtrowo das erforderliche Terrain uns 
entgeltlich der Staatsregierung zur Verfügu⸗g geſtellt wird. Die Koſten 
zum Ankauf dieſes Terrains belaufen ſich auf ca. 20,000 M. 
Aus dem Kreiſe Buk, 12, Februar. [Wahl. Schul⸗ 
nſpettion. Tollwut h.] Der Eigentbümer Wilbelm Rau zu 
respotocke iſt zum Schulvorſtandsmitgliede und Schulkaſſenrendanten 
für die evangeliſche Schulgemeinde und der Eigentbümer Johann Kra⸗ 
lewski zu Kurowo zum Schulvorſtandsmitgliede für die katholiſche 
Schulgemeinde zu Terespotocke gewählt und beſtätigt worden. — Die 
königl. Regierung zu Poſen hat dem Pfarrer Dreſcher zu Konkolewo⸗ 
ED die Lolalauſſicht über die evangeliſchen Schulen der Parodie 
onfolemo-Hld. und dem Pfarrverweſer Yamromsfi zu Kuſchlin die 
Lokalaufſicht über die evar geliſchen Schulen zu Kuſchlin, Alt⸗Dombrowo, 
Lenker⸗Pld. Chraplewo. Trzcianka und Wonſowo Übertragen. — Nach⸗ 
dem bei einem in Cichagora getödteten Hunde die Tollwuth amtlich 
feſtgeſtellt worden, iſt die Ankettung ſämmtlicher Hunde in den Ort⸗ 
ſchaften Cichagora. Bulowiec und Sontop polizeilich angeordnet worden. 
v. Meſeritz, 11. Febr. 
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? Czarnikau 12. Februar. Das freiſprechende Erkenntniß i 
in weite en Kreiſen bekannt gewordenen „ 
Diſtriktskommiſſarius v. Tietzen hierſechſt und den Rittergutsbeſitzer 
Kühn in Dembe bat am 11. d. M. die Rechtskraft befchritten, weil 
die fgl. Staatsanwaltſchaft in Schneidemübl nicht in der Lage geweſen 
iſt, die gegen das Erkenntniß eingelegte Reviſton zu begründen. 

1 Wreſchen, 11. Febr. [Gewerbeſſeuerveranlagun 
Revifton. Feuer. Verein.] Die Gewerbeſteuer⸗ Einfhägumg 
pro 1854/85 für die hieſige Stadt iſt bereits erfolgt Die Einſchätzung 
dieſer Steuer für den ganzen Kreis wird durch eine Kommiffion, welche 
am 14. d. Nis g. wäblt werden ſoll ftattfinden. Das Reſultat der 
einzelnen Steuerklaſſen hieſiger Stadt eraiebt Folgendes: 

65 Perſonen a 30 M., Klaſſe BI 107 a 12 M., Klaſſe B ba 
12 W. G ſteuerfrei in Klaſſe B), Klaſſe O 43 a 24 N., H 38 a 12 
N., Klaſſe K 6 a 3 M. — Heute fand bierſelbſt im Auftra ie der 
Steuerbehörde eine umfaſſende Revifion der geaichten Schank⸗ Gefäße, 
Maße und Gewichte ſtatt. Notirungen von Beftrafungen find verhält⸗ 
niß mäßig wenig erfolgt. — In voriger Woche entſtand auf eine bis 
letzt unaufgeklärte Weihe Feuer in Mikuſzewo hieſigen Kreiſes beim 
Herrn Hauptmann Naumann. Das Feuer kam im Pferdeſtall her⸗ 
aus. Mebrere Luxuspferde wurden bei dem Brande beſchädigt. — 
Durch Anregung des praktiſchen Arztes Herrn Dr. Pernaczynski hier⸗ 
ſelbſt iſt ein, Verein unter dem Namen „Verein junger Kaufleute und 
Handwerker“ ins Leben gerufen worden, als deſſen Zweck wiſſenſchaft⸗ 
liche Bi dung und Pflege der Geſelligkeit bezeichnet wird. Dem Ver⸗ 
eine find bis jetzt 42 Perſonen beigetreten und bei der trefflichen Lei⸗ 
tung des Veremsbegründers iſt anzunehmen, daß die Mitgliederzahl 
ſich noch bedeutend ſteigern wird. In der nächſten Verſammlung wer⸗ 
en die Statuten vorgelegt und die Wahl des Vorſtandes vorgenom⸗ 


men werden. 
hut + ge Febr. In 
ieſiger Stadt haben reunde der Armen gefunden, a 
Ule'ſchen Lokale durch Auffübren einiger Teealertüge 2 N. 
und durch den daraus erzielten Erlös an 24 Arme hieſiger Stadt ohne 
Unterschied der Konfeifion 76 M. 35 Pf. vertbeilen konnten. Da die 
Aufführungen gefielen, wurde der Wunſch ausgeſprochen, dieſelben zu 
wiederholen, zumal Herr Rittergutsbefiger Siewert aus Klein Kroſchin 
mit feinem Nebelbilder⸗Apparat zu erſcheinen ſich bereit erklärt hatte. 
n der That ſam am 10. d. M. eine 2. Abendunterbaltung zu Stande. 
orführung der Nebelbilder, Gefänge und zum Schluß die Darnellung 


[Wohlthätigkeit.] 


des Einatters: „Als Verlobte empfehlen ſich“, füllten in angenehmem 


Wechſel den Abend. Da auch diesmal ein faſt gleich große 
für die Armen erzielt wurde, ſorach unſer Herr Surge er 1 
dem Heren Siewert als auch den Dilettanten in kurzen aber herzlichen 
Worten den wohlverdienten Dank aus. Em Tanzvergnügen hielt 
bierauf eine Ansabl Beſucher bis zur früben Morgenſtunde beifammen, 
. 2 Schneidemühl. 12. Februar. [Aufgefundene Kindes 
leiche.] Vor einigen Tagen wurde auf dem alten katholiſchen Kirch 


1. Februar 1884. 
8 er. 174 585 707 7 
1454 1576 1577 1742 1762 1863 2046 2063. 


Sofa Bere die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die 
war in ein wollenes Tuch eingewickelt, in einen ungeſtrichenen 
Sarg gelegt und nur mit wenig Erde bedeckt worden, ſo daß der 
Sarg von den Vorübergehenden bemerkt und dann auf Anordnung der 
Polizeibehörde ausgegraben wurde. Die Mutter des Kindes iſt bis 
heute noch nicht ermittelt worden. 

U Oſtrowo, 12. Febr. [Abiturientenprüfung.] Geſtern 
mit dem Nachmittagzuge traf Herr Provinzial⸗Schulrath Polte hier ein, 
und bat die Abiturientenprüfung am biefigen Gymnaſium abgehalten. 
Die 9 Oberprimaner, die zur Prüfung zugelaſſen wurden, erhielten 

ämmtlich das Zeugniß der Univerſitäts⸗Reife, zum Theil mit dem 
ädikat „gut. Drei von ihnen waren von der mündlichen Prüfung 
befreit worden. Herr Schulrath Polte fährt morgen früh nach Kempen 
zur Abhaltung der i e am dortigen Progymnaſium. 
Bromberg, 13. Febr. [Vermißt.] Der vor 10 Tagen vers 
ſchwundene Oberlehrer am Realgymnaſium Dr. Pütter iſt immer 
noch nicht zum Vorſchein gekommen und man muß nun mit Beſtimmt⸗ 
eit annehmen, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt. Die hieſige 
taatsanwaltſchaft hat auf die Auffindung des ꝛc. P. eine Belohnung 
ausgeſetzt. Vor einigen Tagen waren die Brüder des Vermißten hier 
eingetroffen, um an Ort und Stelle Erkundigungen über den Verbleib 
ihres Bruders einzuziehen. Bis jetzt haben dieſelben zu keinem 
Reſultate geführt. 
(FRRSCERASEEE SEHE. ne A LELLER EN FUEL ORT TEA TEE TEE 


Landwirthſchaftliches. 


V. Saatenſtand. Die faſt den ganzen Januar hindurch herr⸗ 
ſchende, noch immer anhaltende milde Witterung hat eine vorzeitige 
ungewöbnliche Entwickelung der Winterſaaten zur Folge gehabt, welche 
große Beſorgniſſe betreffs der noch zu erwartenden Fröſte erregt. Zus 
gleich mit dem üppigen Wachsthum der Saaten wächſt aber auch in 
noch erhöhtem Mate das Unkraut, welches in manchen Gegenden bes 
reits die erſteren zu überwuchern droht: dabei iſt der Ackerboden zus 
meiſt mit Waſſer Überfüllt und die Wege vielfach fo grundlos, daß die 
Abfuhr von Getreide, Kartoffeln und Rüben aus den Mieten kaum 
noch ausführbar if. Auf Gütern, deren Bodenbeſchaffenheit es ges 
ſiattete, find die Feldarbeiten in Folge der gelinden Witterung faſt 
gar nicht unterbrochen worden. / | 5 

V. Laichſchonrevier. In dem im Kreiſe Meſeritz belegenen 

roßen Dormomo’er See iſt die am Nordende deſſelben befindliche 

icht von 250 Meter Länge und 90 Meter Breite zum Laich ſchon⸗ 
revier erklärt worden. 

ĩ ↄ² VP 


Staats- und Polkswirthſchaft. 
* Bomſter Kreis- Obligationen. Verlooſung am 29. Dezember 
1883. Auszahlung vom 1. Juli 1884 ab bei der Kreis⸗Kommunalkaſſe 


zu Wollſtein. . 
Serie I. (Privilegium vom 21. März 1859.) Buchſt. A. Nr. 19 
25 40 54 56 58 110. 


Serie II. (Privilegium vom 2. September 1864) Buchſt. A. Nr. 

2 18. — Buchſt. B. Nr. 46. — Buchſt. C. Nr. 66. 
Serie III. em vom 30. Oktober 1865.) Buchſt. A. Nr. 
5 18. — Buchſt. B. Nr. 45. — Buchſt. C. Nr. 53 113. — Buchſt. D. 


. 119. 
Rückftändig find: Ser. I. Buchſt. A. Nr. 32 50 100. — Buchſt. E. 
Nr. 412 450 


Ser. II. Buchſt. A. Nr. 8 10. — Buchſt. O. Nr. 102. 
Ser. III. Buchſt. A. Nr. 26. — Buchſt. O. Nr. 118. 


* Angsburger 7 Fl. Looſe de 1864. 39. Serienziehung am 
ie Gewinnsiebung findet am 1. März 1884 ftatt. 
920 955 982 1137 1241 1337 1342 1369 


Militäriſches. 


— — —— der Rekrutirung der Armee für 1884/85 
iſt das Nachſtehende Allerhöchſt beſtimmt worden: F 

I. Entlaffung der Reſerviſten. 1) Die Entlaſſung 
der zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften hat bei denjenigen 
Truppen, welche an den Herbſtübungen theilnehmen, am 1. oder 2. 
Tage nach Beendigung derſelben bezw. nach dem Wiedereintreffen in 
den Garniſonen ftattzufinden. 2) Für das Pommerſche Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 2 und das Schleswigſche Fuß⸗Artillerie⸗Batgillon Nr. 
9 iſt der 30. Auguſt, für alle übrigen Truppentheile der 29. September 
der ſpäteſte Entlaſſungstag der Reſerviſten. Das Nähere beflimmen 
die betreffenden General⸗Kommandos, für die Fuß⸗Artillerie die General⸗ 
en der Artillerie. 3) Die zu e aktiver Dienſtzeit 
ngeftellten Trainſoldaten find am 31. Oktober d. J. bezw. 30. April 
k. % zu entlaſſen, die Oekonomie⸗Handwerker am 29. September d. J. 
4) Beurlaubungen von Mannſchaften zur Dispoſition der Truppen⸗ 
theile haben an den Entlaſſungsterminen inſoweit zu erfolgen, daß 
Rekruten nach Maßgabe der unter II. bezeichneten Quoten zur Ein⸗ 

Rellung gelangen können. 5 - 
‚ Einftellung der Rekruten. Zum Dienſt mit der 
Waffe find einzustellen: bei den Bataillonen der älteren Garde⸗In⸗ 
* 25 Regimenter, denen des 1. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiments 
r. 25, des 5. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 42, des 2 
Nie derſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47, des 7. Brandenburgiſchen 
ſanterie⸗Regiments Nr. 60, des Infanterie⸗Regiments Nr. 98, des 
ſanterie⸗Regiments Nr. 130 je 225 Rekruten, bei den übrigen Bas 
taillonen der Infanterie, Jäger und Schützen je 190 Rekruten, bei 
era Kavallerie Regiment mindeſtens 150 Rekruten, bei den reitenden 
atterien mindeſtens je 25 Rekruten, bei den übrigen Feld⸗Batterien 
mindeſtens je 30 Rekruten, bei den Bataillonen des Rheiniſchen Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 8 und des Juß-⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 10 
5 200 Rekruten, bei den übrigen Fuß⸗Artillerie⸗ und bei den Pionier⸗ 
ataillonen je 160 Rekruten, bei den Bataillonen des Eiſenbahn⸗Re⸗ 
iments mindeſtens je 135 Rekruten, bei jeder Train⸗Kompagnie zu 
breifübri er altiver Dienſtzeit mindeſtens 15 Rekruten, zu balbjäbriger 
aktiver Dientaeit im Herbſt d. J. und im Frühlahr k. J. je 44 Re⸗ 
kruten. An Oelonomie⸗Handwerkern haben ſämmtliche Zrupventbeile 
mindeſtens ein Drittel der etatsmäßigen Zabl einzuſtellen. Die Ein⸗ 
ellung der Rekruten zum Dienſt mit der Waffe hat bei ſämmtlichen 
tuppentheilen nach näherer Anordnung der General⸗Kommandos in 
der Zeit vom 3. bis 8. November d. J. zu erfolgen, nur die für das 
Pommerſche 1 Nr. 2, das Schleswigſche Fuß⸗ 
Artillerie⸗Batalllon Nr. 9, die Unteroffizierſchulen ſowie die als Oeko⸗ 
nomie- Handwerker ausgehobenen Rekruten find am 1. Oktober d. J. 
und die Trainſoldaten für den Frühſahrstermin am 1. Mai k. J. ein⸗ 


uſtellen. ; 4 , 
’ or Ueber die neue F ranzöſiſchen 
Kavallerie hat der Kriegsminiſter der Republik beſtimmt: Die 


Küraſſiere tragen einen dunkelblauen Waffenrock, in Weite und Länge 
dem Dolman der übrigen Reitergattungen ähnlich. Der letztere iſt bei 
den Dragonern dunkel⸗, bei der leichten Kavallerie himmelblau; das 
Koppel wird überall unter demſelben getragen. Bei den Jägern und 
Spahis find die Kragen Krapproth, bei den Huſaren himmelblau, bei 
den afrikaniſchen Jigern gelb. Als Gradabzeichen haben die Küraſſter⸗ 
Offiziere die gegenwärtigen Epauletten und ſilbernen Borten, am Käppi 
flberne n die Dragoner das Kleeblatt in Silberplattſchnur 
auf den Aermeln; der Beſatz des Käppi ſteht mit dem der Aermel in 
Einklang. Für die leichte Kavallerie fallen die bisherigen Schulter⸗ 
zteſſen fort und werden durch Auszeichnungen. wie bei den Dragonern, 


erſetzt. Die Spahis unterſcheiden ſich von den Jägern durch vergoldete 


Knöpfe und Käppibeſatz, welche bei jenen ſilbern find. Allgemein wird 
eine ſchwarze Halsbinde mit weißem Vorſtoß getragen. 


iger 
Juriſtiſches. 

* Der 8 94 der Reichskonkursordnung lautet wie folgt: Die Er⸗ 
öffnung des Konkursverfahrens ſetzt die Jablungs unfähigkeit 
des Schuldners voraus; N it insbeſondere 
anzunehmen, wenn Zahlungseinſtellung erfolgt iſt. 

Mit Bezug — dieſen Paragraphen hat das Reichsgericht fol⸗ 
gende beiden bemerkenswerthen Grundſätze aufgeſtellt: 

1) regen erübrigt den Beweis ber Zahlungs⸗ 

unfähigkeit: 

2) Zahlungseinſtellung liegt ſchon dann vor, wenn der Schuldner 
ſeine Gläubiger zu Anbahnung eines privaten Akkordes, mit 
dem Bemerken einladet, daß er ſein Geſchäft überhaupt oder 
doch für den Fall nicht fortſetzen könne, daß ihm kein Nachlaß 
von den Gläubigern gewährt werde. 

Urtheil des Reichs⸗Ger. vom 17. März 1883. 

Ein Zeuge ift ie alle ihm zuſtehenden Mittel anzu⸗ 
wenden, um betreffs des Beweisthemas ſeine Erinnerung zu klären 
und aufzufriſchen, er hat alſo insbeſondere etwaige Aufzeichnungen 
u. ſ. w. vorher einzuſehen, um durch möglichſt eingehende Information 
Irrthümer feiner Bekundung zu vermeiden. 

Unterläßt er die hiernach gebotene pflichtmäßige Sorgfalt, fo 
macht er ſich, wenn er in Verfolg deſſen etwas obiektiv Falſches aus⸗ 
ſagt, des fahrläſſigen Meineides ſchuldig. 

Urtheil des Reichs⸗Ger. vom 16. Februar 1883. 

„Der nach dem Reichsſtempel⸗Abgabengeſetz vom 1. Juli 1881 zu 
entrichtenden Stempelſteuer unterliegen nicht die Einzah⸗ 
lungen auf ein Aktienkapital, ſondern nur die über dieſe Einzah⸗ 
lungen ausgeſtellten Interimsſcheine. 2 

Werden daher Einzahlungen geleiftet, ohne daß darüber Aktien⸗ 
antheils⸗ oder Interims⸗Scheine ausgeſtellt und ausgegeben werden, ſo 
iſt eine Stempelſteuer nicht zu entrichten. 

Urtheil des Reichs⸗Ger. vom 12. Februar 1883. 

Zum Rechte aus Lebensverſicherungen: Hatte 
ein Ehegatte ſen Leben zu Gunſten ſeiner Frau und 
Kin der verſichert, jo haben nach feinem Tode dieſe Hinterbliebenen 
— unmittelbares Recht auf Empfangnahme der Verſicherungs⸗ 
umme. 

Dies Recht wird dadurch, daß Verſicherungsnehmer feine Rechte 
aus der Police einem Gläubiger zur Sicherung der Schuldſumme 
put hatte, lediglich inſoweit berührt, als die Hinterbliebenen, nach 

efriedigung dieſes Gläubigers aus der Verſicherungsſumme, auf den 
Reſt derſelben ein unmittelbares Forderungsrecht haben. 

Andere Gläubiger des verſtorbenen Verſicherungsnehmers aber 
haben auf die Verſicherungsſumme keinen Aniprud. 

Urtheil des Reichs⸗Ger. vom 18. April 1883. 85 { 

* Ein bei dem Fabrikbetriebe ſchwer verletzter Maſchiniſt erſtritt 
gegen den Fabrikherrn eine ſeinem 5 Einkommen entſprechende, 
in Quartalsraten zu zablende Rente als Schadenserſatz auf[ Grund des 
Haftpflichtgeſetzes. Er verlangte aber weiter noch Sicherſtellung 
für pünktliche Leiſtung dieſer Rente und mit dieſem Kautionsanſpruche 
wies ihn das Gericht ab, indem es annahm, daß der ſtetige Fort⸗ 
betrieb der Fabrik des Beklagten einen ſchlüſſigen Beweis für deſſen 
gute Vermögenslage biete, ſo daß für den konkteten Fall und nach 

egenwärtig vorliegenden Umſtänden dem Kläger ein Recht auf bes 

ondere Sicherheitsleiſtung nicht zuſtehe, ſein künftiger Rentenbezug 
auch durch 8 7 des Haftpflichtgeſetzes hinlänglich geſichert erſcheine, da 
er danach immer noch ſpäterhin, falls die Vermögens verhältniſſe 
des Beklagten ſich nachweislich verſchlechtern follten, jeder 

Zeit das Recht habe, Sicherheitsbeſtellung zu beanſpruchen. 

Urtheil des Reichs⸗Ger. vom 12. Mai 1883. 


ge Bermifdtes 
ne neue Stigm 
der „Trieriſchen Zeitung“ geſchrieben: „Viel Aufſehen erregt gegen⸗ 
wärtig hier ein von dem neuen Biſchof Herrn Koppes an die Geiſt⸗ 
lichen ſeines Sprengels gerichtetes Schreiben, in welchem derſelbe die 
iſtenz einer 1 — Luiſe Lateau ankündigt. Schon ſeit 
1869 ſollte eine gewiſſe Anna Moes mit den Degen Stigmaten be: 
haftet fein und Erſcheinungen gehabt haben. Mebrere Geiftlihe er⸗ 
riffen Partei für das Wundermädchen. Der damalige Biſchof 
dames machte jedoch der Sache ein Ende und entſetzte den 
— welcher Profeſſor am bieſigen Prieſterſeminar war, 
einer Stelle. Dieſer verließ das Land mit der genannten Perſon 
und gründete mit ihr ein Kloſter in Belgien, hart an der Luxemburger 
Grenze. Dieſe Vorgänge ſcheinen zum Sturz des Biſchofs Adames 
direkt Anlaß gegeben zu haben. Eine der erſten Amtshandlungen des 
neuen Biſchofs beſtand darin, daß er den Fall einer neue Unterſuchung 
unterwarf. Derſelbe ſetzt in ſeinem Schreiben auseinander, daß er 
vier Belgiſche Mönche zu Ratbe gezogen, und daß dieſelben ſich dahin 
ausgeſprochen haben, die Moes ſei nicht von einem böſen Geiſte 
beſeſſen, fie ‚babe Niemanden täuſchen wollen, ihr Zweck ſei ein 
— und der neue Biſchof müſſe ihr gewogen ſein. Das 
rfahren des früheren Biſchofs wird in dem Hirtenſchrei⸗ 
ben lebhaft getadelt und ener Seminar ⸗Profeſſor erfährt 
eine glänzende 1 Derſelbe iſt bereits aus ſei⸗ 
nem Exile zurückberufen und wieder in Amt und Würden eingeſetzt. 
- Die Sache bat geſtern die Kammer beſchäftigt. Abgeordneter Karl 
Simons wies darauf bin, daß es auf eine Ir er n Wi der 
Stigmatifirten als Gaſt abgeſehen ſei. Da Klöſter bier nur in Folge 
efegliher Ermächtigung errichtet werden dürfen. fo interpellirte 
mon die Regierung, „ob fie eventuell die ihr zu Gebote ſtehenden 
geſetzlichen Waffen gebrauchen wolle, um Unternehmungen zu verhin⸗ 
dern, welche von der Mehrheit der Gläubigen mißbilligt und von allen 
denkenden Leuten zurückgewieſen werden“. Der Staatsminiſter Frei 
berr v. Blochauſen antwortete: „Sollten ſich Thatſachen ereignen, 
welche dazu angethan wären, den religiöſen Frieden im Lande zu ſtö⸗ 
ren, ſo wären wir alle einig, um dieſelben zu unterdrücken.“ 

* Die Kuratoren der Peabody ⸗Stiftung für geräumige, ges 
ſunde und billige Handwerkerwohnungen haben ihren Jahresbericht pro 
1883 veröffentlicht. Der Reingewinn des Jahres aus Miethen und 
Zinſen betrug 2 252 Pfd. St. Die von dem Philantropen Peabody 
Aha und letztwillig vermachte Summe für den erwähnten Zweck 

etrug 500 000 Bid. St. Nach Verlauf von 19 Jahren iſt dieſer Fonds 
durch Miethsbeträge und Vasen auf 829 863 Pfd. St. angewachſen. 
Im Laufe des verfloſſenen Jahres ſind 33 neue Gebäudehlocks mit 
1878 Zimmer errichtet worden. Letztere find alle bewohnt. Elf Blocks 
mit 514 Zimmern find in der Errichtung begriffen und im Laufe dieſes 
yes ſoll der Bau von 15 weiteren Blocks in den hauptſtädtiſchen 

ezirken Islington, Clerkenwell und Weſtminſter in Angriff genommen 
werden. In den eee der Metropole wohnen fetzt in 
9093 Zimmern 18 000 Perſonen. Der durchſchnittliche Verdienſt der 
Ernährer der in dieſen Gebäuden wohnenden Familien beträgt 1 Pfd. 
St. 3 Sh. 8 D. per Woche. Die wöchentliche Durchſchnittsmiethe bes 
3 Wohnung 4 Sh. 8} D. und per Zimmer 2 Sh. 14 D. Von 
en 


Ba — nn 


u 


e. Aus Luxemburg, 6. 


iethern find 582 Handwerker und Arbeiter, 463 Geſchäfts diener, 
267 Polizeikonſtabler, 201 Droſchkenkutſcher und Fuhrleute, 277 Näthe⸗ 
rinnen, 181 Scheuerfrauen, 150 Magazinarbeiter u. ſ. w. 

„Ein Telephon, welches die geführte Unterhaltung ſogleich nie⸗ 
derſchreibt, it kürzlich von Mr. George in Baltimore erfunden 
worden. Die Konſtruktion dieſes ſehr finnreichen Apparats iſt die 
folgende: Eine kreisrunde Glasplatte, die wie eine photographiſche 
Platte gegen Lichteinwirkungen empfindlich gemacht if, wird in einem 
dunklen Zim ner, das eine ſchmale Spalte bat, jo aufgeſtellt, daß die 
durch die Spalte fallenden Lichtſtrahlen gerade auf die lichtempfind⸗ 
liche Seite der Glasplatte treffen. Die Telephonplatte, welche durch 
die hineingeſprochenen Worte in Schwingungen verſetzt wird, jetzt eine 
an der Spalte angebrachte Klappe in Thätigkeit, welche die Dicke des 


und ſeinem beſcheidenen Verfaſſer 


8 Lichtlegels, mit den Schwingungen korreſpondirend. 


Der auf die photograpbiſche Platte fallende Lichtkegel markirt 


ſomit eine ſchwarze Linie deren Stärke im Verhältniß zu den Schwin⸗ 
gungen ver Zelephonvlatte ſteht und ſomit das Geſprochene — auf 
grapbiichen Wege lenntlich macht. Die Platte wird hierbei durch ein 

brwerk gedreht, ſodaß jeden Augenblick ein anderer Punkt derſelben 
für die Fixirung der Schallwellen in Thätigkeit kommt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und F iteratur. 

„Im deutſchen Gerichtshof“, gemeinverſtändliche Erörterungen 
aus dem öffentlichen und dem Privatrechte. Band III. Berlin, G. 
Behrend (Herm. Förſtner). Der I. Band dieſer Sammlung erſchien 
nach Einführung der Reichszuſtizgeſetze und war namentlich den neuen 
Geſtaltungen im Gebiete des Prozeſſes gewidmet. Der II. Band er⸗ 
weiterte das Gebiet. Alle Fragen im Rechtsgebiet, welche die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, oder in denen Überbaupt Ser 
thümern gegenüber eine Klärung erforderlich ſchien, wurden erörtert. 
Der fetzt vorliegende III. Band bringt 155 neue Erörterungen, welche 


* 


mit den früheren inſofern in Zuſammenhang ſtehen, daß ſie auf dem % 


bereits Beſprochenen zur Vermeidungen von Wiederholungen fortbau 

ſonſt aber durchaus ſelbſtändig find. 1-9 find dem Kantıecht ge 
widmet, 10 der Fürſorge für erkranktes Geſinde; 11. 12 erörtert unter 
Mittheilung der maßgebenden Urtheile die Beunrubigung, Verunxeini⸗ 
gung ꝛc. durch Fabrikbetrieb auf benachbarten Grundftüden, 13—17 
die Hypothekenkommiſſionen, 18 — 21 Handlungsreiſende, 24—29 Funds 
ſachen, 30 Ankauf als geſtohlen oder verloren aufgerufener Papiere, 
31—37 Haftoflichtgeſetz, 39—57 Grundbuchrecht, 58—69 Wechſelrecht, 
70 Reichsſtempel, 72 ff. Handelskauf, Differenzgeſchäft u. |. w. Wir 
rühmen an den kleinen Erörterungen die Friſche der Darſtellung, die 
überzeugende Klarheit und das wachſame Auge auf das Verkebrs⸗ 
Bedürfniß. Um ſich über ein Rechts verhältniß Klarheit zu verſchaffen, 
kann nicht ein Jeder wiſſenſchaftliche Studien machen; aber er will 
doch darüber Sicherheit haben, wie der Fall zu behandeln und zu ent⸗ 
ſcheiden ſei. Für dieſen Zweck, den eigentlich alle e Laien ver⸗ 
folgen, iſt das Buch vortrefflich geeignet; nirgend breite juriſtiſche De⸗ 


duktionen, ſondern dafür häufig lebensvolle Beiſpiele. Beachtenswerth“ 


iſt, daß der Verfaſſer ſtets ſichere Quellen zitirt, namentlich die Ent⸗ 
ſcheidungen der hö.hften Gerichtshöſe und dadurch ermöglicht, richt nur 
das Buch, ſondern die wiſſenſchaftlichen Grundlagen deſſelben dei 
etwaigen Rechtsſtreitigkeiten auszubeuten. Ein gutes Sachregiſter 
macht den Abſchluß. Wir empfehlen dies kleine, ſehr billige Buch an⸗ 
gelegentlichſt in der Ueberzeugung, daß man uns für die Empfehlung 
dankbar ſein wird. Man wird mit Intexeſſe leſen und unmerklich fi 
zalezt Hag un foch hende $ t der „D 

as uns ſoeben zugehende Februarheft der „Deutſchen 
Rundſchan“ wird mit der Gabe einer neuen Autorin a der 
Novelle: „Der ſchöne Valentin“ von Helene Böhlau. — In feinem 
Artikel „Jeſſonda“ behandelt Philipp Spitta die gleichnamige Oper 
Spohr's. — A. Milchböfer's Aufſatz über „Pergamon“ ſchildert uns 
in kurzen markanten Zügen die Geſchichte dieſer epochemachenden Aus⸗ 
grabungen. — Iwan Turgenſew's Literatur- und Lebenserinnerungen 
finden in dieſem Heft ihren Abſchluß. Durch die Publikation dieſer 
Memoiren bat ſich die „Rundſchau“ ein großes Verdienſt erworben. — 
Eine klare Ueberſicht über „den gegenwärtigen Stand der Polarfor⸗ 
ſchung“ erhalten wir in Friedrich Natzel's gleichnamigen Auffag, der 
ſicherlich ſehr dankbar aufgenommen wird. — Zwei allerliebſte novelli⸗ 
ſtiſche Slüzen find die von Salvatore Farina: „Zwiſchenſpiel und bes 
wölkter Himmel“, welche Hans Hoffmann in das Deutſche übertr 
bat. — Die kleine Skizze: „O alte Burſchenberrlichkeit“ beſchäſtigt 
mii dieſem ſo oft begeiſtert geſungenen Liede der deutſchen Studenten 


. — A — 


Hieſiger Leſer. In 9 unſerer Antwort im Briefkaſt 
unferer Zeitung vom 12. d. Mis. (Nr. 106) theilen wir noch 
daß nach der Regierungs⸗Polizei Verordnung vom 12. Dezember 18 
(A. Amisbl. S. 422) den Gaſt⸗ und Schankwirthen ſowie den Unter 
nehmern öffentlicher und dieſen gleichzuachtenden Tanzluſtbarkeiten die 
Duldung der Anweſenheit von Kindern unter 14 Jahren 


nicht geſtattet iſt. 


e d e e 
en ex fo ung 
übernimmt die Rebaktion feine Verantwortung er 


Mg. Ueber die Witterung des Januar 
188 


— 

Der mittlere Barometerſtand des Januar beträgt 
nach S6jährigen, — * drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 756,2 mm. Der mittlere Baro 
ſtand des vergangenen Monats war: 7548 mm, war alſo um 1,4 
mm. niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene Januar gebörte in Folge des vorherrſchenden 
Aequatorialſtromes, ber häufig als Weſt und Nordweſt auftrat, zu 


dem wärmſten ſeit 184 
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So ungewöhnlich die Wärme uns auch erſchien, fo wurde ſie doch „ 


durch die mittlere Temperatur des Januar von 1866 und 1873 mit 
+ 208 und + 204 Celſ. übertroffen; dieſen Temperaturen ſteht die 
des Januar von 1848 mit — 119 Celſ. gegenüber, ſo daß die abiolnte 
Veränderlichteit des Monatsmittels der Wärme im Januar 1497 Celſ. 
beträgt. r Wind brachte Niederſchläge in ziemlich bedeutender 
Menge, darunter jedoch nur wenig Schnee. Das Barometer war 
großen Schwankungen unterworſen, es fiel namentlich ſehr raſch und 
kief vom 22. und 24. Januar in Folge eines Südweſtſturmes, der am 
24. und 25. Januar bei uns wüthete, und für den milden Charakter 
des Januar und ſomit für den des ganzen Winters entſcheidend war. 

Das Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bei O., S., NW. u. 
SD. u. bedecktem Himmel von 771,7 mm bis zum 7. Abends 10 Uhr auf 
742.9 mm, ſtieg bis zum 9. Mittags 2 Uhr bei W. Regen und Schnee 
auf 764,8 mm, ſiel bei NW., W. SW. und Nag bis zum 14. 
Mittags 2 Uhr auf 743,3 mm, flieg bei NW., N. und ſchwachem 
Regen bis zum 19. Abends 10 Uhr auf 768,4 mm, fiel bei W. und 
ſtürmiſchen SW. und Regen bis zum 24 Mittags 2 Uhr auf 729,3 
mm., und hob ſich unter Schwankungen bei SW. und W., die fat 
täglich Regen und Schnee brachten, bis zum 31. Mittags 2 Uhr auf 


mm. 
Am höchſten fand es am 1. Morgens 6 Uhr: 771,7 mm, 
am tiefſten am 24. Mittags 2 Uhr: 799.2 mm; mithin beträgt: 
die größte Schwankung im Monat: 42,5 mm, die größe 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: +21,9 mm durch Steigen 
vom 24. zum 25. Mittags 2 Uhr, während ein ſtürmiſcher SW. unter 
NW. nach SW. herumging. : 

Die mittlere Temperatur des Januar beträgt 
36jährigen Beobachtungen — 21 r it alſo um 1° 
niedriger, als die des 12 551 die mittlere Temperatur des ver⸗ 
gangenen Monats war 202, blieb alſo bedeutend, nämlich um 35 
über dem Mittel. 2 2 0 

Die mittlere Tageswärme flieg vom 1. bis 3. von — 48 
Gelf. auf — 3°1, und darauf am 4. auf + 0°9, und bis zun, 7- 
weiter auf + 47, ſiel am 8. auf + 04, ſtieg bis zum 10. auf 7 8 4, 
fiel bis zum 13. auf — 154, ftieg bis zum 17. auf + 5°1, fiel bie 
zum 20. auf + 208, ftieg bis zum 23. auf + 45, fiel unter Schwan» 
kungen bis zum 28. auf * 156, bob fih bis zum 30. auf die außerges 
wöhnliche Höhe von 7 und betrug am 31. noch + 70 Celſius. 


* 


2 4 
Den höchſten Stand der Tbermometrograph am 31. 
+ 1196, den tiefen am 1. — 6˙9 Celſtus. 
Es wurde im Januar kein Mal Windſtille, und 
F 
N. 5 S. 4 
RD. 2 SW. 13 
D. 5 W. 36 
SO. 8 NW. 20 
Mal beobachtet. a 
Die Höbe der Niederſchläge betrug an 19 Tagen mit 
NKiederſchlägen, worunter 5 Tage mit Schneefall waren, 52,3 mm. Das 


1 2 5 fiel am 7., u. Höhe betrug 9,3 mm. 
wurden 4 Tage mit Nebel, 5 Tage ed Reif, am 1 
d Rauhfroſt und am 4. Glatteis beobachtet 
Zahl der 3 en Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
maßen 0,2 immelöfläche nicht erreichte, war 2; die der 
zen en — meiden ei mittlere Bewölkung 0,8 der Himmels ache 
gene la. ; der Sturmtage, bei welchen der Wind 
10 mäſte Ha und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
wehte, war 4; die der ETistage, an welchem die höchſte 
—. unter dem Froſtpunkte blieb, war 1, und die der Fro ſt⸗ 
3 fag. an m lchen die tieffte Temperatur unter den Froſtpunkt 
an war 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 112 
83 Prozent, des Mittags 2 Uhr 81 Prozent, des Abends 10 U 
89 Prozent und im Durchſchnitt Prozent der r 15 
Maximum derſelben betrug am 1., 6., 10., 14., 16., 17., 23. u 


. und das Minimum am 30. Wen 2 Ubr 57 — — 


ti 
Luft 
30. Mittags 2 Uhr 8,2 mm. und ſein Minimum am 1. 
mm, 


Der mittlere Dunftvrud (der Druck des in der 
en — . Waſſerdampfes) betrug 4.7 mm, ſein Ma er er 


üb 23 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 15. bis 29. Februar 1884. 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
chdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Grätz. Am 26. Febr. Vorm. 91 Uhr, Grundſtück 
Grundbuch⸗Blatt 26 von l Nutzungswertb 105 M. 
Amtsgericht Goftyn. Am z 1. Febr., Vorm. 10 Uhr, Grundftüd 
„Blatt Nr. 527, Goſtyn, Kreis Kröben, Nutzungswerth 260 M. 
Amtsgericht Koſchmin. Am 22. Febr., Vorm. 94 Ubr: 
Grundſtücke sub Nr. 73 und 74 in der Stadt Dobrzyca, Kreis Kro⸗ 
toſchin elegen, F äche 34 Ar, 80 Q.⸗Meter bezw. 96 Ar, 60 Quadr.⸗ 
Meter, Reinertrao 4,79 M. bezw. 148 M. 


7 
Neutomiſchel. 1 — 16, — 11 


A Vorm. 9 Ube: 
Grumdrü 51 tt 46 Scherlanke 1.68.20 Hektar, 
Reinertrag 5,95 Thlr. Sr . 925 Am 20. Febr. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Grund 455 nere . Fläche 
2.25.00 , Reinertrag 260 Thlr., Nutzungs wert 


188555 Se, en ni U 
von 0 ice⸗ an 
9 f e 275 ee 0 60 W. 


Amtsgericht Oſtrowo. 1 
Grundſtück Blatt Nr. 41 des 
reg ungs 
rundſtück Blatt 76 des 
5,40 M., N en 10,40 


utzun DM. 
udewitz. Am 15. 22 Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 


Amis gericht 
ſtück Matt Nr. 176 Pudewitz, 8 2 br on 0 5.0 148 M. 
Amtsgericht Rogaſen. Am 21. Feb Eu Vorm. 10 Uhr, Grundſt. 
Blatt Nr. 275 des Grundbuchs von Noga en, Fläche 1 er 69 
Ar, 10 Q.⸗Meter, er 13,89 M., be eee 2¹ 
Amtsgericht Schildberg. 1) Am 20 Febr., Vorm. I. u 


im Gerichtsttagglokale zu Miritadt, Grundflüde Nr. 82 und Nr. 99 
in der Stadt Mixſtadt reſp. im Borfe Komorow ea Fläche 4 
Hektar, 73 Ar, 50 Q.⸗Meter -reip. 2 Hektar, 46 Ar, 60 D., Meter, 
Reinertrag 11,57 3 ve. 7,16 27 Nutzungswerth nur von Nr. 
82 mit 60 M ve ) Am 27. Febr., Vormittags 9 Ubr: 
Grundſtück Blatt 10 von Ortosberg . läche 8,02, 80, Hektar, Rein ⸗ 
ertrag 11,70 Thlr., Nutzungswerth 45 

Amtsgericht Schrim m. 1) Am 18. Febr., Vorm. 9 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Ne. 90 90 Bnin belegen, Gebäudeſteuer⸗Nutungswertb 108 M. 
— 2) Am 26. Febr., Vormittags 9 Uhr: Gtundſtück Nr. 3 in der 
Stadt Kurnik belegen, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 324 M 


Regierungsbezirk pe 


Amtsgericht Inowrazlaw. Am Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Nr. 62 zu e f . b ae 2.39, 80 Hit. 
Reinertrag 4,90 M., Nutzungswerth 57 M. 

Imtögericht, eder i i. 9. Am 15. Febr., Vorm. 10 Uhr: 


— 13. 8 in der Stadt Kolmar i. P. belegen, Nutzungs⸗ 
wer 
Amtsgericht Nakel. Am 28. Febr., Vorm. 11 Uhr, Grundſtück 
N 433 Mrotſchen, Fläche 95 Ar, 70 Q.-⸗Meter, Remertrag 
Amtsgericht Schubin. 1) Am 20. Febr., Vormittags 10 Uhr: 
Grundftüch Blatt 31 zu Groß⸗Salzdorf 15.490 a. che 21 Hektar 50 
Ar, 80 Q.⸗Meter, Reinertrag 17 08 Thlr 9 4 M. — 
2) Am 26. Febr., Vormittags 10 Uhr: Genn e sub Blatt Nr. 
281 und 207 zu Rynarzewo belegen, Geſammtfläche 1, 69,60 Hektar, 
Reinertrag 4,19 Tolr. 
Amtsgericht Tremeſſen. 1) Am 26. Febr., Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Nr. 116 Tremeſſen; Gebäude ſteuer ⸗Nutzungswerth 
775 N — 2) Am 20. Febr., Vormittags 10 Uhr: in Kwieciſtewo, im 


An der hieſigen ftädtiſchen Pfiand⸗ Kaufbedingungen können in derſr 
leih⸗Anſtalt iſt die Stelle eines Gerichtsſchreiberei, Abth. I, ds 
Schätzers für Gold⸗, Silber⸗ und unterzeichneten Gerich!s eingeſehen 
andere Werthſachen gegen Gewäh⸗ werden. 
rung einer monatlich postnumerando] Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

A 5 von 85 M. 9 die nicht von ſelbſt auf 

ze zu beſetzen. Erſteher übergehenden An⸗ 

er Inhaber der Stelle erhält ſoruche, deren Vorhandenſein oder 
die Penfionsberechtigung nicht. Betrag aus dem Grundbuche zur 

Bewerber, welche als Gold: und Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
Silberarbeiier längere Zeit mit Er⸗ rungsvermerks nicht hervorging 
olg tbätig geweſen, auch im Stande insbeſondere derartige Forderungen 

d, eine Amts kaution zu ſtellen, von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 


Höbe ſpäter eur werden] den Hebungen oder Koſten, ſpäte 


„wer eri 
1 bee Beifligung|der Aufford 
und eines kur; 


en, Gebo 
ar Lebenslaufs bis zum wg 8 
20. ERW: dem Gerichte aft zu arg 


Laube 
widrigenfalls Biete n bei Feſt⸗ 
Poſen, den 2. Februar 1884. — des geringſten Gebots nicht 
Der Magiſtrat. berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des a sr gegen die bes 


Bekanntmachung. — 5 — Infprlche im Range 


Dem Kaufmann Herrn P. ed. eee TE 
Wallaſchek bier, Halbdorfſtraße Nr. Dinar melde a. Eigen: 
13 iſt eine amtliche Verkaufs ftelle 8 es orale > a er 
für Poftwertbieihen und für For⸗ de werden aufgefordert. vor Schlu 


mulare zu Poſikarten, * fe . — 


En e 8. Je en le ne 
übertragen worden. — 1 dag Au en de Salle 
au p * 
Poſen. den 11. Februar 1884. des Grundſtücks 


Kaiſerliches Poſtamt 1. eg Urtheil aber die Ertheilung 


3 Zuſchlages wird 
Submiſſion. am 12. April 1884, 
Die Erbauung eines Eisbehälters 


Vormittags um 10 Uhr, 
e a 21 Sr an Gerichtsſtelle verkündet 5 
Pf., exkluſive Tit. Insgemein, Wreſchen, den 27. Jan. 1884. 


* it auf n An Singt. Autsgerigt. 
Hothwendiger Verkauf. 


Submiſſion vergeben werden. Koſten⸗ 
anſchlag. Zeichnung und Bedingun⸗ 
en können im Regierungägebäude]_ Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
immer 44a eingejeben werden. 
Offerten find bis zum M 
den 20. Februar, Mittags 12 Uhr, 
an den Unterzeichneten abzugeben. 
Poſen, den 11. Februar 1884. 


Schultz, 
Königl. Bauiniveftor. 


hund, Ya | sum 


bei uns einzureich 


* 


Namen der Herrmann und Jo⸗ 
hanna Beate geb. Ribo' ki⸗ 
Kliem' icon Ehel ute eingetragene, 
Genn ven ni Karpitzkto belegene 


am 25. April 1884 


Vorm. um 9 Uhr, 


1 
wangsvollſtrecungſ vor dem unterzeichneten Gericht an 


b — der 
2 as im Grundb 
I den 00 Blatt Sr 102] e Gere fu TOM 


auf den Namen des Simon Haaſe Reinertrag und einer Fläche von 
5.41, ha zur Grundſteuer vers 
anlag 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchäzungen und andere 
das Grundftüd betreffende Nach. 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


— zu Miloslaw belegene 


am 9. April 1884, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im Gaſthofe N zu Miloslam, 


verſteigert wer 
Das Grundſtüct 
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iſt nicht zur 


Grundſteuer, dagegen mit 730 M. N Abtheilung IVeingeſehen mit Bäckerei vis-a-vis 


Hotel iſt zu verkaufen. Zu erfahren Deck⸗ u. Maurerrohr 


utzungswerth zur Gebäudeſteuer werde 
— 98 Alle Realberechtigten werden 
Auszug aus der Steuerrolle be aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ auf den Erſteher übergebenden An⸗ 
klattes, etwaige Abſchätzungen und 8 deren Vorhandenſein oder 
andere das Grundſtück betreffende Betrag aus dem Grundbuche zur 
⸗Nachweiſungen, ſowie beſondere Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ v 


ing! eſondere derartige Forderungen 
von Da Zinſen, wiederkebren⸗ Hoch Werkſtätten zu Breslau, 
den 

ſtens im Verſteigerungstermin vor Liſſa angeſammelten Materialien⸗ 
der Aufforderun 
Geboten anzumelden und, falls der Mittwoch, den 27. d. Mts., 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, im 3 Bureau anbe⸗ 
widrigenfalls dieſelben bei 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die zur Einſicht aus, können u gegen 
berück eee Anſprüche im Range 
ihre ſchrift⸗ ſtens im ee — zurücktr 


de e nd d 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls x. al 
tem Zuſchlag das Kaufgeld 

zug auf den alas an die Stele 
des Grundſtücks Gne 


des Zuſchlages wird 


an Gerichtsſtelle, 
verkündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


Vormittags 10 Uhr, 
Pfandlokale 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
sablung . 


eitag, den 15. Februar d. J, 
ſtreckung fol das im Grundbuche Bunde 10 Uhr, werde ich im 
ütwoch, von Karpitzko, Blatt 25, auf den] Pfandlokale 


gegen Baarzahlung 
verſteigern. 588g, nch sulle e, 


Prov. Poſen, an Chauſſee, unweit 
Land und Zuckerfabrik, 600 Morg. 

rea 
ca. 75 Mrg. Wieſen, guten Gebäus 
den, beabſichtige salat preiswerth Breslau, Berlinerſtr. 4 
zu verpachten. Kapital ca. 5000 Thlr. 
8 Gefl. Offerten sub H. kaufen 


. — 


Ein Wohnhaus 


25 Cl. weiße Papier vüne 


ngsvermerks nicht hervorging, Ober chleſiſche Eiſenbahn. 

Zum Verkauf der in den 5 
a 

ſpäte⸗ Poſen, Stargard, Glogau und 


ebungen oder Koſten, bor, 


zur Abgabe von Abgänge 2c. iſt Termin auf 


Vormittags 10 Uhr, 


Feſt⸗ raum 
Be Verkaufs » Bedingungen nebſt 
Offerten⸗Formular liegen daſelbſt 


trichtung von 50 51 n baar 

Die elche das — dal dee 2 Br. un 
— w zen. ben en wer 
derben ane e eee ones 8. 9 1884. 

aufgefordert, au Schluß n Be 

e Eins der 3 Königlichen Direktion. 


Jels-Onescner Eisenbahn. 


— Aktionäre der Oels⸗ 

eſener Eiſenbahn ⸗ Geſellſchaft. 
welche bei der am 23. Febr. c. in 
Breslau ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung der die Verſtaatlichung 
der Oels⸗ fener Bahn ſtimmen 
wollen, perſönlich aber zur General⸗ 
verſammlung nicht erſcheinen können, 
werden erſucht, dem unterzeichneten 
Bankbauſe entweder ihre Stamm⸗ 
aktien und Prioritäts⸗Stammaktien 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn oder 
die als Einlaßkarte dienenden Num⸗ 
mern: Berzeichnifie nebſt Vollmachten 


Zwangsverſteigerung. bis zum 18. Februar e. 


Freitag, den 15. Februar d. J., zur Vertretung einzuſenden. 


werde ich im (. h. Pachaly's Enkel. 
Breslau. 
lat 


Ein leerer J 


iſt vom 1. April ab u vermiethen. 
Zu erfragen Teichſtr. Nr. 3. 


Dom. D bei 


Kriewen hat 12 Bairiſche 
1 Singer » Nähmaschine, een 


dene Möbel, eine Partie Sicher⸗ Ochſen, vierjährig, zu ver⸗ 
beitgichlöfer, 4 Gentner Feilen, kaufen, vorjähriger Import. 


14 Groß große 5 25 Maſtvieh, 


andere Gegenſtände 

11 Stück, kernſett, zu 8 Ab⸗ 
nahme und 14 Stück Maſt⸗Ochſen 
zur Abnahme Ende be er. in 
Elſenau bei Kurnik zum Verkauf. 


Petroleumfäſſer 


Zuckerrübenboden, ſind in größeren Poſten abzugeben. 
äu⸗ Offerten erbeten an E. Reichelt, 


Das Urtheil uber die Ertheilung 


am 26. April 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 6, 


Wollftein, den 26. Jan. 1884. 


3 Packete verſchied. Gardinen 


n 13. Gebe 1884. 


Friebe, Gerichtsvollzieher. 


Ein Gut, 


darunter 


Ein 55 Violoncell iſt zu ver⸗ 


Karl Peiser, 


Muſikalienbandlung. 
Ein größerer Poſten 


bef. Haaſenſtein n. Vogler, 


Baillend 


Libera 
Grüt bei Poſen. 


iſteht auf Bahnhof Bentſchen 
und verkauft daſſelbe daſelbſt 


erkauft Th. Majkowski, 


vin; 


W. Jacob. |, 


Schulzenamtslo 


ck Nr. 1 


zewo, Kreiſes Mogilno. 


Fläche 18 Ar, 90 8.8 tab, I hänbefeuer — 90 N. 
Haben Sie Kopfſchmerzen? 


fühlen Sie ſich unwohl 
„ Brandt's Schweiz 
befreien. Erhältlich a 


a 


Sie x 
1 in den 


ſo wird der Gebrauch einiger — 
ien Gorem Leben 


15 und ſicher von 
ekannten Apotheken. 


Migräneitift 75 Pf., 
Seufſpiritus, bequemſte 
Nadlauer 8 Rothe Apotheke in 


Seufſtift 
Inwendung, 


Erſatz für Sen und 
Stück 75 Pf., zu ns 
Poſen. 


Baku⸗Brenner, 


auf wer Petroleum⸗Lampe paſſend, 
empfiehlt, 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


ein helles brillantes Licht gebend 
E. Klug. 


10 


Vörſen-Felegramme. 


(Wieder 
Berlin, den 13 9 


Not 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 — 75 — 
lle Sorauer » = 115 75/116 40 
ftpr. Südb. St. Act. 106 75/106 50 
Mainz Ludwigsbf. ⸗⸗108 25/108 80 
Mariendg.Mlamlass 81 30) 80 80 
Kronprinz Rudolf ⸗ 75 —| 74 90 
67 75 67 80 


bolt). 


he Agentur.) 


Not v. 12. 

Ruß pe. 5 90 90 

od.⸗Kr. Pfd. 86 25 86 10 

„. Prüm An 866130 60 130 40 

Jol Provinz. 82 119 75 119 75 

ndwirthſchft. B — —— — 

Koch eine 34. 79 750 79 75 
eichsbank B.⸗A. 148 80 1 


DistontoRommandit194 50 194 50 
1 5 1 8 8⁰ 


125 — 125 40 Ruſſiſche Banknoten 198 40 198 10 


ier EN. 
Len toi. 48 Anl.102 60 102 60 Ruff. 


ngl. Anl.1871 87 10 87 10 


Poſener Pfandbriefe 101 70 101 70 Poln. 5% Pfandbr. 61 75 61 75 


PoſenerRentenbriefe!01 50 101 = 
Defter. Banknoten 168 60,168 80 
Du Goldrente 
60er sog 
alen 
um 5 Anl. 1880 173 80 103 4 


119 25 
92 


85 20 84 30 — — 
119 10 Lombarden 240 
90 92 90 Fondſt. ſchwach 


oln. * 


ya; 54 10 54 25 
efter. K 530 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförſterei Jandsburg, Weſtpreußen. 


läufen Schwiede, 
des hieſigen Reviers 5 an de 
Zahlung “rn werde 

A. e. 1000 Stück Kiefern, 


Dieſe 


br Ne und 


Sm eee 
b. e. 600 Stück Eichen 
. ſehr ſtarke Ei 
eine 


Rundhölzer von 1.50 bis 4 
n liegen c. 2 Km. von einer neuerrichteten, 
I ae Nam "Deren Sefter bi Air mit engliſ 


Abſchnitte von mildem Holze für 
e. e. 250 Di Eichen⸗Böttcher⸗Nutz 


Poſtort Gr. Lutau, Bahnſtation Linde (Oſtbahn). 


Am Donnerftag, den 28. Jebrnar er., Morgens von 10 
ab, ſollen im u en zu Kl. Lutau folgende H 5 ne 


ölzer aus den Bos 


Neuhof, Kl. Lutau, Wilhelmsbruch und Cottaghaim 


n Meiſtbietenden gegen gleich boar 
„% c. 300 3 feine ſtarkg 
50 Im. Inhalt 


ſitzer n 


lzer, darunter zum 8 
en bis 505 m. 
iſch 


holz I. und II. 575 


d. e. 1000 Rm. Eichen⸗Klobenholz. 
e. c. 48 Stück Roth: und Weihbuchen-Rupenden, 


f. c. 5 Rm. Rothbuchen⸗N 


utzholz. 


g. c. 140 Stück Birken⸗Nutzenden. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht und ſind 
die 3 angewieſen, die Hölzer auf . vorzuzeigen. 


Lutau bei Gr. Lutau, den 


l. 


verkauft einen kupfernen 


Hreunapparat BE 
zur — Fabrikation. 
Thrau. Thran. 
Chem. Produkt ausgezeichnet, v. 
Groenldr. ſchwer zu unterſcheiden. 
Marke Wallrofß hell per Dr M. = 


„ Baer gelb > 

„ Stern gelb braun „ 18 
in Tonnen ca. 2 Ztr. p e 
Fettwaarenf., Berlin, Gaufikerfit, 14. 


ZU ˙ DEE TEEN 
Enthaarung. 
Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. 
ſpurloſ. Entſern. v. „rm⸗ u. © 
ſichtshaaren. Fl. 3 Mk. Apotb. 
Mundelind. erli: Lieſenſtr. 19. 


Ulmer Dombau⸗Looſe, 
786000 18/21 Febr. 84, Geldgew. 
0 M. x. baar ohne —— 


Kur Orig.⸗Looſe verf. incl. ſco. 

ſend. von Loos u. amtl. Gem.: ife 
geg. Einf. v. M. 4 p. St. 10 St. 37 M. 
D. Hauptkoll. A. J. Pottglesser, Köln. 


Exportartikel 


für England werden 


geſucht gegen Cala. 


Offerten unter C. 250 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Nürnberg. 


Geſucht 


der proviſtonsweiſe Verkauf diverſer, 
beſonders in das Getreide und Mehl⸗ 
fach ſchlagender Artikel für die Bro; Dau. 
Sachſen. 
Offerten unter S. 3 poſtlagernd 


Ütenberg a. / E. erbeten. 


8. Februar 1 


Der Königliche Oberförſter. 


Reinhardt. 


Das Dominium Waitze Kei graues Paar mehr 


A. ‚Ewiatkowski's 
Kein Regenerator 
Außmilc e garautirt. 5 
Dieſes Ben; giebt dem grauen 
Ba jeine 5 gen und 
lanz endfr 
Preis pr. Fl. 200 M. oh: 
A. Ki ee br. 
iatko „Erfind. u. 
Poſen, Wilbelmäftr. 16 r 


— 
Theerſchweſelſeift 


vernichtet alle Arten Hautunreinig⸗ 
keiten u. Flechten u. erzeugt in kurzer 
5 einen reinen weißen Teint 


Stück 40 Pf. N 
felfeife d Sul 50 W 


u. Zahupaſta 14 0 
3 


A 
75 Pf., 6 Stück 3 M. in Hol 
Senfftift Stück 75 Pf. empfiehlf 


Radlauer's Rothe Apotheke in 
Poſen. 


Re Mannesschwäche 7 rün 
Lich ire in der . von 
Irsch, BERLIN, Friedrichstr. 48. 
(Arme Ferdi t) Consultatiom 
(auch brieflich) gewissenhaft! 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtt. 91, 


eilt auch brieflich Syphilis, Ges 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in BER hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


N 


Bordeaux-Stettin. 


S.-D. „Klew“ gegen 10. März. 
8.-D. „Kursk“ gegen Ende März. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn in Stettin. 
Von der Zuckerfabrik Koſten haben wir 


22 Stück Zugochſen, Pa. bairiſcher 
nalität, 12—14 Ctr. ſchwer, BE 


6 Stück ſchleſiſche Zugochſen 


übernommen und ſtellen dieſelben zum Verkauf. Die Ochſen haben nur 
während der letzten Saiſon in Koiten gearbeitet. Abnahme nach Wabl 
der Käufer bis Ende Februar. Anmeldungen erbitten direkt an uns, 
ebenſo nehmen wir weitere Beſtellungen auf Vieh entgegen. 


Gebr. Meyerstein, 


5 | Gotha, Thüringen. 


Bentiäe Reihsfeihtihne 


Donnerſtag, den 14. 1 1584, Abends 48 Uhr, 
in Lambert's. Saal: 
Wohlthätigkeits⸗Konzert 
unter gefl. Mitwirkung von Künſtlern und Dilettanten 


und der Kapelle des 99. Infanterie⸗Regiments. 
Prog 4 + m m: 
eil. 


Fechtmarſch von Hinze. 5 Be 

Ouverture z. Op. „Die luſtigen Weiber“ v. Nicolai. 

Erltönig von Loewe. Lied für Baß. 

Concert für Piano von Mendelsſohn mit Orcheſter. 

„Des Kindes Zuverſicht.“ Ballade von Saphir. Far 

Elegie von Ernſt. Celloſolo, vorgetr. v. Leon Schulz, Mitglied 
der Kapelle d. rege t. Nr. 5. 


„Theil. 

1 See en 8 Fantaſie für Piſton⸗Solo v. Hoch. 
In der Jugendzeit v. Durang] z 

2 Die Rönigdeiche v. C. Hern Lieder für Tenor. 


PTPRODM 


Variationen aus dem A-dur-uartett von Beethoven. 


H 1 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1861, 
u een ° . Nocturne v. Chopin v. Saraſate. 
Burks China-Weine. 10. Me Mara e Counod. Denen. Zu Leder für Alt 
| * Fall Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 11 T 


Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 
> pfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 


Der Strike der Schmiede. Soloſzene. 
III. Theil 


— eil. 
7 R Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch, 12. Potpourri v. Gounod's „Fauſt“ v. Diethe. 
8 n weinen bereitste Appstit or- 13. „Mutterherz.“ Lied für Bariton. 
Aus Eisen, süss, selbst von Kindern gern Bi ne Der er ps Ar nal 14. Phantaſie über Serenade und Menuett aus „Don Juan“ von | 
“7 — In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— | Prparate von hohem, stets gleichem Thalberg für Piano. 


und garantirtem Gehalt an den wirk- 15. 

samsten Bestandtheilen der Ohinarinde 

(Chinin etc.) mit und ohne Zugabe 
von Eisen, 


Wagner, R. Feierliches Stück nach dem Zuge zum Münſter 

aus Lohengrin für vier Cello bearb. v. Grützmacher. 
6. „Was trage ich vor.“ Soloſcherz. 

Entiee 1,00 M., Mitglieder 0,75 Pf., Familienbillets für Mitglieder 

a 50 Pf. pro Perſon zu haben bei Bote u. Bock, Wilhelmsſtraße, 
Uriel u. Co., Wilhelmeplatz und Breiteſtraße, Hüffner, St. Martin, 

r. Natt, Friedrichsſtraße und Alten Markt, Gumpel, Walliſchei, 
N. Fiſcher, Schützenſtraße. 

Der Vorſtaud. 


Viele polniſch ſprechende Inſpektoren, Beamte u. Aſſiſten⸗ 
ten zum baldigen u. ſpäteren Antritt können ſich bei mir melden. 
A. Werner, Wirthſch.⸗Juſp. u. landw. Taxat., Breslau, Taſchenſtr. 8. 
Verſetzungshalber find St. Mar 
tin 32 III. Vorderhaus 2 Stuben, Ein tücht Reiſender 

wird per 1. April a e. geſucht. 


3 d M. 4.—. 

5 3 0 8 . 

a Burk’s Eisen -China -Wein, wohl- 

k schmeckend und leicht verdaulich. In 

70 Flaschen & M. 1.—, M. 2.— u. M. 4.50. 

Man verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk's Eisen-China- 

Wein u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
gelegte gedruckte Beschreibung, 

In Posen vorräthig in Brandenburg's Apotheke zum Aesculap 

und in der Rothen Apotheke 


Schleſiſche Dachpappen, 


abſolut waſſerdicht — nur allein amtlich geprüft — von der alt⸗ 
renommirten Firma K 


Georg Friedrich & Co. in Breslau 


aus deren Fabriken Schulitz bei Bromberg und Liſſa bei Breslau, Rüde und Jndeber zum 1. April e. 

find Niederlagen bei Kaufleuten, Zimmermeiftern, Klemonern und u verm. 9 ben Birth zh 13 : 

Dachdeckern in den meiſten Städten der Provinz Poſen vorhanden. 2fenſtr. fein möbl, Immer pr.| Spezielle Mittheilung über bis⸗ 
Bei Ankauf pp. achte man genan auf die Etiquettes der Firma. ſofort billig zu verm. Markt 77. berige Thätigkeit iſt anzugeben. 

erer werden auf Munich etoblirt. Sandſtraße 8 find Mittel» und Marken u. Photogr. verbeten. 

— T0 — Schweizer u. Brieger, Glatz, 

Liqueurfabrik. 


Erſte und alleinige N 
| tener Eiſen Möbel, Fabrit Hübler i em möblirte® Sim — — — 
aul Hiller, Breslau, Vorwerkſtr. 25, qröteren Ohr a nod em 


mer, ſep. Eingang zu vermietben. 
2 2 

Findenftr. At. 6 Jahr als Lehrling Unterkommen 

p, w. früher Zwanziger, Hohleiſen⸗Möbel, als: Betten mit und N Gwiazdowo bei Ko 1 i 

ne Netz, Waſch und Garderobenftänder, Blumentiſche, ; 5 


Schaukelſtühle ſind in der 1. Etage 5 Zimmer, 
Etageren, Salon⸗ und Gartens Möbel ze. Küche u. Korridor, vollſtändig reno⸗ 4 
sſerdam- 18833. 


virt, zu vermiethen. 5 c 
in deutſcher verbewat 


Ein geräumiger Laden nebil| 7 
iſtoßender Wohnung umpugshälbe bälter ſuckt vom 1. April c. ander: 


h itige Stellung. Näheres Halb⸗ 
miethen. Näheres v. Jlowiecka, wan ; 
See J „dorfſtraße 13 bei Frei. 


r Zur Uebernahme kaufmänniſcher 
Gartenſtr. 2 Part. ein gut möbl.] Korreſpondenz ꝛc. bin bereit. Gefl. 


Zimmer ſofort zu vermiethen. Offerten A. P. voſtlagernd Poſen. 
Em flotter Ein verbeiratheter Haushälter, 


Schankgehilfe, der auch Getreidearbeit verſteht, 


der deutſcden und polnſſchen Sprache eh Ua von ar, Wubelens⸗ 


N 


a 


10 Mart. Ich habe mich hierſelbſt als 


mächtig, findet ſoſort oder zum 1 6: 
' er On ine geſunde Amme ſucht 
Kleiner Affenpinſcher zum Verkauf April Stellung. Bewerber wollen Juli 
3, Barbi a Abſchriſt ihrer Zeugni te ulius L. Jacobſohn, 
' — FELN Rechtsanwalt Coffe X. 436 ae Lauer 3 


u. 


Deutsches 
Product 
der 


© 33 Ph: 88 Köchinnen. Stubenmädchen Rush 
ei ogler Poſen, einienden. ochinnen. Stubenmädchen, Kuticher, 
1 Strasburg, Welnr. Ein Commis | 
Epe Gem. für Deutfchen n Commis, Paal empfiehlt das Miebsbureau 
f 4 4 W. Waldstein. moſ., der ſelbſt flotter Verkäufer,“ St. Martin Nr. 13. 
frei von jeder künstl, Essenz, rein- ſein muß, findet in meinem Manu, Aufwärterin lann ſich melden 
schmeckend und von feinem Aroma, kauft L. Toblas jactur⸗ 15 onfections-Geſchäft zum e 34, Thoreingang III. Et. 
5 r i ern N Amerlr, LB inks. 
rem 3 ee ger Eine ca. 8 ane Treppe Herrmann Meier, Guben. Eine leiſfungsſähige 
ortreter e Kreise Gräts] wird bald zu kaufen geſuch * 
der auch Lager unterhält Preuß. Looſe I. Kl. fauf 7 Ein „govermalter, #3: |fucht zum Vertriebe ihres Fabrikats 
5 reuß. Looſe I. Kl. kauft per t mit unverheirathet, der zugleich als Amts: re 
Vertreter fer zn. u. Um- M. 30 D. Lewin, Berlin C., zer 6 . \ k 8 10 61 BR 
a dauerbr. 16. Zuſendung per Poſt- Branche nachweisli on geſtanden] Bevorzugt ſind ſolche, we a 
erkaufsstelle fr Wrosohen Auftrag oder * hat und mit den Verwaltungsge“ Anbringen der Jalouſien übernehmen 
und Umgegend bei Herrn Max mme en. e 
in deutſcher ſchöner Gegend, un“ 1. April bei freier Station und 450 der Exo d. Ztg. sub J. B. 0573 
Banter i. Hasen 31 bel mittelb. a. d. Bahn, finden i auch . Gehalt Stellung. Lebenslauf. niederzulegen. 
Für di “ ür di Rudolf Moff: 
A. Baruch. für die Tertia ev. für die Gymn.“ b 76500 £ 
| Nie de nl age „fir ‚Pu Amis: hei Ey 8 sub H. R. U. der deutſchen und polniſchen Sprache 
5 Frau We. es. — ——— - früber, ein unverheiratheter, zuver: bald Stellung. Die beiten Referenzen 
Weitere Verkaufsstellen werden oder Werkſtatt läfiger und praktiſcher Sonkiokth fteben ihm zur Seite. Gefl. Off erb. 
gern unter günstigen Bedingun- Keller iſt ſofort zu vermiethen 
gem vergeben. Langeſtraße 9. Näheres bei ſelbe iſt auch fautionstäbig. 
Per ſofort ſuche für mei Kolo⸗ 
n Welden en ag gie nialwaaren⸗Geſchäft 
und evangelt ein muß, DO er 
einen Commis, 


niedergelaſſen. Eme gute Amme, Wut binnen, 
e eee Gäitner und aller Art Dienſtper⸗ 
Cognac, Köln a. Rh., garantirt N h m 1 guter Decorateur und Correſpondeni[“ Cine faubere und anfländige 
1 ist ganz bedeutend billiger als I 80 I tat“ Ackerſtr. IB 1. April dauernde Stellung. 
und Bux Herr M. D. Cohn, Grätz, St. Lazarus Nr. 13. Jalouſie⸗Fahrik 
1 Lond Herr H Span: ſekretär fungiren fol, in letzterer am biefigen Platze einen Agenten. — 
1 — In eınem eo. Pfarrhauſe d. Prob., setzen vollkommen vertraut ist, findet lönnen. Adreſſen beliebe man in 
h a Zeugniſſe und Photographie ſind an Ein Holel⸗ Oberkellner. 
Vorräihig in Sohönlanke bel] 2 Knaben Penfion u. Vorbereitung 90 eo alle . in Holel⸗ Oberkellner, 
U. unter e 
Geſucht zum I. April, event. auch mächtig, ſucht per 1. März oder auch 
Ein Lager⸗ 
als unter C. R. poſtl. Liſſa i. P. Der⸗ 
. Fiche Seedorf Fal E. Fiebig. Scherl. 2. erſter Inſpektor, 
5 4 
polniſchen Sprache mächtig. 


Ein Out möbl. 7 iſt 
zum 1. März zu vum Zu erfragen 

8. Samter jun. 
Neue geriſſene Bettfedern und 


in der Exped d. Stg. Abſchrift der Atteſte, welche nicht beider Landessprachen mächtig, bei 
Dannen zu ſoliden Preiſen empfiehlt 


zurückgeſandt werden, Lebenslauf anſtändigem Salair. 
und Gebaltsiorderung ſchriftlich eins H. Bley, Tremeſſen. 


zuſenden an Dom. Kikowo bei — „4 
Ein Verkäufer 


Mittelwohnungen 
i becher. Bein, d Kine 101 Beraten 


u gros 30. Jubenfr. 30. en detail. . möbl- Zimmer für 1 oder 2 


Herren billig vom 1. März zu verm. 


Nofewo. 


in gewandter ünfer il er. bei 
Ein gen anbterderkänftn, 2 n e, 


Weine nach beſtem Syſtem neu Ju erfr. bei Hrn. Kant. Merk, andi in 
3 0 ſtändig mächtig iſt, kann unter vor Keinen: und Teppich- Nager 


3 Mahlmühle aden tbeilhaften Bedingungen bald oder u 
Node Suche per 15. März cr. eine geübte 


. 5 Gesch 17 ‚einem bebeutenb:n Leinen 
i ; ne ohnung vom 3. eich res lau's Stellung 
W Bieyen und ee vermiethen. Gaſtwirth M. Dopie Offerten mit Beifügung der Photos Putzmacherin 
PR iur emofl⸗ bit rala in Schwerſenz. graphie und Referenzen erbeten unter * 
Oscar 2 Em fein möbl. Zimmer Sapieba⸗ Chiffre U. 768 an Rudolf Moſſe, A. Kuttner, Pleſchen. 
Glowno⸗Müble bei Poſen. platz 8 II. lints du vermietben. I — au. 
Druck 


nd Verlag cy 9%, Ded: Jo (Em öde i Poe. 


aus- 


Commers a 
Alter Burschenschafter 
am 16. Februar er., Abends 8 Uhr, 
zu Poſen im Saale des Geſelligen Vereins, 


wozu ergebenſt einladet 
Das Comité. 


Ein unverbeiratheter Kutſcher und! Zwecks Berathung der in dem 
eine Kinderfrau werden ſofort geſucht Krankenkaſſen⸗Geſetz vom 15. Juni 
durch M. Schneider, St Martm 58. 1883 enthaltenen Beſtimmung, wo⸗ 


5 nach den Handlungsgebilfen und 

. . weitete 
: gegen Krankheitsge 

Regina Choriuska, verſichern, — fatut wiſche Ver; 

Moritz Wolff. fügung der Kommunalbebörde aufs 

Bofanowo. Goſtyn. 


erlegt werden kann, erlauben wir 
far a und, die Herren Prinzipale und 
Bei ihrer Abreiſe nach Rügen⸗ Handlungs⸗Gehilſen unſerer Stadt 
walde ſagen allen Verwandten und u einer Verſammlung auf 
Bekannten ein bereiches Lebewohl[ Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Hermann Zoewenthal, Abends 8 Uhr, im Handelsſaale 
Fi a Soementhal Stadtwangegebäudeamälten Markt) 
hanna ZAuemwen ha s hier ganz ergebenſt einzuladen. 
1 ger. Treitel. Poſen, den 12. Februar 1884. 
Per reiche Heiralh von 3000 bit] Buckow. Cegielski. Ehlers. 


* 


ra 


900 000 Thlr. ſucht, benutze Fontane. Albrecht Guttmann. 
= das ‚„‚Samilien-Fonrnal‘' | Nazary Kantorowiez, Dr. Lebinski. 
verichlon. _Retouruorto 65 Pf. rb. Hermann Meyer. Rudolf Scholz, 
A. Bin bereit zujammenuutreffen. H en ni g 1 ch er 
nebmen darf. 
Allg. Männer⸗Geſang⸗ Freitag 5": Uhr Sopran 
und Alt. 
Sonnabend, 16. d. Mts.: a 7 
Abends 8 Uhr in Lambert's Dilettanten-Derein, 
Betheiligung ber Damen. vr 
Der Vorſtand. Vergnügen 
im Hotel de Saxe. 
Monateſitzung pro Februar fällt aus. 
Der Borttand. Stadt-Theater 
in Poſen. 
u Dofen, | Konzert Maurice Dengremont, 
Den Mitgliedern des Vereins unter Mitwirkung der Konzertſängerin 
En S N . 177 Leitert. . 
ir bitten die He efs, Zu Anfang: f 
en de No itt; Sum 1. Male: Most = 


Berlin, Friedrichsſir. 218. Verſand Sigfried Lichtenstein. 
Machen Sie Vorſchläge, die ich an⸗ 

Geſangverein. 

Verein. 

Saal: geſelliger Abend unter Sonnabend, den 16. Februar 1884: 
Gabelsberger Stenogr. Verein. Der Vorſtand 
Verein junger Kaufleute 

Donnerfag, 14. Februar 1884, 
empfehlen wir die unentgeltliche Frl. Zerbſt aus Berlin und des 
etwaige Vakanzen zu unſerer Kennt⸗ 


niß bringen zu wollen. N N ung. e 
12 0 Luſtſpiel . 7 ar; Pi 81 E 
Fe ene de 


für ellenvern elung. Solo un 
Joſeph Bach. Lonis Licht. |Komert- Programm fiebe Tageszettel. i 
Victoria Theater 


Arnold Wongrowitz. 
Donnerſtag, d. 14, Freitag, d. 15. 


Großer Ball! 
„ 


Mit und ohne Maske. Donner⸗ nee, 2 
Großt Dorkellung. 


ftag, den 14 d. Monats: Masken⸗ 
1. Abtheilung: 


Anzüge an Ort und Stelle zu haben. 
Die Sündfluth. 


Schweizergarten. 
2. Abtheilung: 


Die Reiſe nach den inter⸗ 
eſſanteſten Theilen der Erde. 
3. Abtheilung: \ 


Der Rattenfänger von 


Sundmann. 


Heute Eisbeine! 
Glas Bier. 


+++ 


St. Fiksinski, 


vorm. Richter. 
Donnerftag, den 14. d. Mts.: 
i 8 


E beine. ” 
M. Matuszewski, Schulſtr. 4. Hameln, 
Anfang 54 Uhr. 
iir Gatıc: Sog: , Kinder 25 Pf. 
Rarqut 40 Pf., „ 20 „ = 
z. Inowrazlawer Gallerie 20 Pi, „ 10 


Hochachtun gs voll « 
C. Kölling. 


à 3 Mk., B. Heilbronn’s 


zur Kaſſeler Volks Theater 
Pferde » Lotterie, Donnerſtag, den > Februar er.: 


ieh. 28. Mai c., Große Abſchieds⸗Benefiz⸗Vorſtell 
21 ar Mai c für den Landschaftsmaler Mr. angg 
2 Whigelt und die Taubenkönigin 


M iszie. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler 
. Ranges. 
Zum Schluß: 
Große Gratis» Verlooſung von 30 
Delgemälden und gezähmten 
Tauben. Jeder Beſucher erhält ein 
Frei⸗Loos. 
Die Direktion. 
Auswärtige Familien ⸗ 


Nachrichten. 
Looſe Verlobt: Frl. Marianne Ulrici 


des Vereins für Kinderheil- mit Hin. Otto Glockner. Frl. Clara 
ftätten an den deutſchen See⸗ 8 an Fe 
küſten, Zieh. am 15. März Larm mit Hrn. Kaufm. Mar Lewin 
1884, find à 1,10 Mark, u Grturk-Steitin. 

„ 8 Verehelicht: Herr Alb. Wurm 
für Auswärtige incl. Porto mit Frl. Selma Gets in Berlin. 
à 1,25 M. in der Exped. aalen 


in . u mit Frl. Joh. 
der Poſ. Ztg. zu haben. — 
5 8 * N des 


Pferde - Lotterie, 
Zieh. 22. April c., 


Loo 
100 


find in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


1 


